
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Volksblatt. 1930-1933
44 (1930)

207 (5.9.1930)

urn:nbn:de:gbv:45:1-508655

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-508655


DMSZMWH Sep So §ialdemMÄHchEPartsi Mp rmö
Hauptgeschäftsstelle: Wilhelmshaven-Rüstringen, Peterstratze76, Der Bezugspreis beträgt 2.30 zuzügl. Bestellgeld, Ausgabe Druck und Verlag: Paul Hug L Co., Wilhelmshaven-Rüstringen.
Telefon Nr. 58 und 109; Geschäftsstelle Oldenburg:Ächternstratze4, 2.25 monatlich. Anzeigen: Die einspaltige mm-Zeile 12 Postscheck-Konto: Paul Hug L Co-, Wilhelmshaven -Rüstrinaen,
Telefon Nr. 2508; Geschäftsstelle Nordenham: Bahnhofstratze6, Ausgabe ^ 10 Familienanzeigen 10 auswärts 20 Hannover 18760. Das Volksblatt erscheinttäglich mit Ausnahme
Telefon 259; Geschäftsstelle Brake: Bahnhofstratze2, Telefon 341. Reklamen: Einspaltige mm-Zeile lokal 40 auswärts 65 H/ . der Sonn- und Feiertage.Anzeigen-Annahmebis 9Uhr vormittags.

Mmmsr 2V7 Frettag , den 8. GsvSemver 1»S» 44 . Jahrgang

Gegen jede Mogelei!
Den Wahgchwmdlern mutz höllisch aus die Finger

gesehen werden!

Auch du . VeulnS ? !
See sriihere Kronprinz redet gegen die AedeitS»

wsensiirsorge.
Der frühere deutsche Krimprinz, dem es seine

reichen Einkünfte erlauben, einen groben Teil
des Jahres in den teuersten internationalen
Kurorten der Schweiz und Italien zu verbrin¬
gen, ist jetzt inWien  eingetroffen. Dort wurde
er von einem Ausfrager einer Zeitung über
Deutschlands inneren Dinge befragt. Dabei
erklärte der hohe Herr, dab eine Reform der
Arbeitslosenfürsorgedringet notwendig sei, da
die Arbeitslosenunterstützung  bei
«ns vielfach den Charakter einer Rente
angenommen habe. Die Arbeiter gäben diese

Rente nur aus, wenn ihnen verhältnismätzig
hohe Löhne winkten . . .

In der Tat , dieser fchwerbegüterte Mann
hat allen Anlatz über die hohen Renten unserer
hungernden Arbeitslosen zu reden. Und wenn
er im Verlauf seiner Aeutzerungennoch weiter
dem Wunsche Ausdruck gibt, datz die bürgerlichen
Parteien sich Lei den Wahlen zu einer Mehrheit
finden möchten, so haben die Arbeiter darauf
nur die eine kräftige Antwort zu geben: sozi a l«
demokratisch  wird gewählt ! Liste 1 wird
gewählt!

Wildwest in Kassel.
Schwarze Masken . - Revolver . - 4800Mk . geraubt!

Die Zentrumspressestrapaziert sich im Wahl¬
kampf ganz besonders in dem Versuch, dem
Kabinett Müller-Wissell die Zunahme der Ar¬
beitslosigkeit in die Schuhe zu schieben. So
schreibt die „Germania" : „Beim Regierungs¬
antritt des Kabinetts Müller-Wissell zählten
-wir rund 700 000 Erwerbslose. Beim Sturz
des Kabinetts Müller-Wissell waren mehr als
S Millionen Erwerbslose vorhanden."

Zunächst stimmt es nicht, dah das Kabinett
Müller sozusagen mit rund 700 000 Erwerbs¬
losen angesangen hat. Die Zahl der Arbeit¬
suchenden stieg während der Regierungszeit des
Kabinetts Müller von 1,2 auf rund 3 Millio¬
nen. Aber nur ein Demagogekann auf den Ge¬
danken kommen, die allgemeine Zunahme der
Arbeitslosigkeit einer Regierung aufs Konto
seken zu wollen. Weder m Amerika noch in
England noch in Deutschland und l r weder
vom Kabinett Müller noch vom Kabinett
Brüning ist die Arbeitslosigkeit geschaffen wor¬
den. Die Krise ist eine Folge des kapitalisti¬
schen Wirtschaftssystems. Das pfeifen nun bald
die Spatzen von den Dächern. Soweit die Re¬
gierungen in der Arbeitslosenfrage verantwort¬
lich zu machen find, kann das nur durch die
Frage geschehen: was ist gegen die Arbeitslosig¬
keit und für die Arbeitslosen getan worden?

Bei der Beantwortung dieser Frage schneidet
das Kabinett Müller bestimmt besser^ als das
Kabinett Brüning ; denn im Lause der letzten
fünf Monate, d. h. während der normalen
Hauptentlastungsperiode auf dem Arbeitsmarkt
hat es die Regierung Brüning zu einer Ab¬
nahme der Arbeitslosenzisfer um ganze 150 000
bis 200 000 gebracht. Im vorigen Jahre da¬
gegen betrug der Rückgang von Ende März bis
August über 1l4 Millionen und im Jahre 1828
betrug der Rückgang in der gleichen Periode, ob¬
wohl das Kabinett Müller damals erst Mitte
des Jahres seine Tätigkeit begann, rund eine
halbe Million.

Das Kabinett Müller hat auch etwas für die
Arbeitslosen getan. Es hat den Arbeitslosen¬
schutz verteidigt, während das Kabinett Brüning
ihn zu einem grotzen Teil beseitigt hat.

Die Zentrumspressesollte besser nicht die Ar¬
beitslosenfrage benutzen, um Vergleichezwischen
dem Kabinett Müller und dem Kabinett Brü¬
ning anzustellen. Hier sind für Brüning be¬
stimmt keine Lorbeeren zu holen. Noch immer
kann ja der Arbeitsminister nicht eine einzige
Zahl über den schon vor Monaten prophezeiten
Rückgang der Arbeitslosenziffer infolge der Ar¬
beitsbeschaffungmelden.

In der Nacht drangen zwei vermummte
junge Leute in das Geschäftslokalder Kasse¬
ler  Omnibus GmbH, in Kassel ein, um die bei
der Zeppelinlandung in Kassel vereinnahmten
Eintrittsgelder zu entwenden. Die Verbrecher,
die schwarze Masken  trugen , schüchterten
die anwesendenBeamten durch Vorhalten eines
Revoloers  ein . Obschon die Zeppelingelder

auf einer Grobbank abgeliefert worden waren,
fielen den Räubern, die in der Dunkelheit ent¬
kamen, 4500 RM . in die Hände.

Im Vombenleger - Prozeh  ging die
Vernehmung gestern weiter, ohne Besonderes
zu bringen.

vis Lürgerbloekparteien gaben im keiebstag
cien bobnabbauwünseben 6es blnternebmertums
nacb. Wie wirkt sieb cias für clsin beben aus?

Oie Lürgerbloekparteien stimmten im
k̂ eiebstag für clie Verseblsobterung cler
Arbeitslosen-unc!Krankenversioberung

tteue VorrrkriklenI
Verlängerunĝ Wartereit "
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950 Todesomr aus KM.
Me saechware Wirt««« des MrbeMrmeS.

(Neuyork,  8 . September.  Radiodienst .)
Ueber die Auswirkungen der gestrigen Wir¬
belsturmkatastrophe  über Haiti und
Kuba liegen jetzt nähere Nachrichten vor. Da¬
nach hat die Katastrophe 499 bis 859 Todes¬
opfer  gefordert und annähernd 129V Ver¬
letzte.  Der grötzte Teil der Znsel Haiti ist
völlig zerstört. 89 Prozent der Bevölkerung
find obdachlos und ohne Nahrungsmittel . Wel¬
chen Schaden das Unwetter im Innern des Lan¬
des angerichtet hat , konnte wegen der fehlenden
telefonischen Verbindung bisher noch nicht fest¬
gestellt werden . San Domingo bietet ein Bild
ungeheuerlicher Verwüstung . Zahlreiche Trup¬
pen mutzten zur Aufrechterhaltung - er Ruhe
und zur Bekämpfung des um sich greifenden
Stratzenraubes aufgeboten werden.

(Neuyork,  5 . September,
dienst .)  Nach einem Funkspruch
Juan hat die Flugzeugaufklärung ergeben.

Radio-
aus San

datz

ungefähr drei Viertel der Gebäude von San
Domingo zerstört und der Rest beschädigt ist.
Auch aus der Umgebung werden grosse Sturm¬
schäden gemeldet . Auf der kleinen Insel Do-
mongo der Antillengruppe wurden ebenfalls 29
Personen getötet . Der Wirbelsturm bewegte
stch in Richtung auf Florida weiter und wurde
dort für heute früh erwartet.

Riesenüverschwemmung in Indien.
Der Brahmaputra ist in der Gegend von

Nowgong (Distrikt Assam) über die User ge¬
treten . Ueber 199 099 Personen sind durch die
lleberschweminung in Mitleiden ^ aft gezogen.
Die Häuser stehen stellenweise vollkommen unter
Wasser. Getreidevorräte und Vieh find von den
Wassermassen fortgeschwemmt . Stratzen - und
Eisenbahnstrecken sind beschädigt.

Schadenersatzklage der Metallarbeitgever
in Nordwest.

Der MetallarbeiterverVand soll für die angebliche Aeutzerung eines Funktionärs hasten.
(Meldung aus Essen .)  Der Arbeit¬

geberverband Nvrdwest hat den Deutschen Me¬
tallarbeiter -Verband beim Arbeitsgericht Ber¬
lin auf Schadenersatz in Höhe von rund 7999
Reichsmark verklagt . Die Klage steht im Zu¬
sammenhang mit dem Kampf um den Akkord¬
abbau . Nach der Darstellung des Arbeitgeber¬

verbandes soll im Juni ein Funktionär des
Metallarbeiter -Verbandes in Essen-Katernberg
in einem Schreiben an eine Firma erklärt
haben, er fordere die Arbeiter zum Streik
auf , falls di« Firma die Akkorde abbaue . Darin
sehen die Arbeitgeber ein tarifbrüchiges
Verhalten.

Neues Megerunglück Ln Polen.
Zwei Tote , sechs Schwerverletzte.

(Meldung ausWarschau .)  Am Don¬
nerstag stürzte über Warschau aus 299 Meter
Höhe ein Militärflugzeug ab. Dje Katastrophe
forderte zwei Tote und sechs Schwerverletzte.

Der Absturz erfolgte infolge Versagens der
Steuerung . Die Maschine stietz gegen eine
Hauswand , in die ein großes Loch gerissen
wurde uird blieb schließlich brennend auf einem
benachbarten Holzhause hängen . Die vollstän¬
dig verkohlten Leichen der beiden Flieger fielen
heraus . Das brennende Benzin  ergötz
sich unterdessen über das Holzgebäude , das sofort
zu brennen anfing . Sechs Hausbewohner erlit¬
ten schwere Brandwunden . Die Entfernung
der Trümmer des Apparates wurde dadurch er¬
schwert, datz er stch in elektrische Leitungen ver¬
fangen hatte , so datz erst nach Ausschaltung des
Stromes mit den Aufräumungsarbeiten begon¬
nen werden konnte.

Die Warschauer Öffentlichkeit zeigt stch über
den Unglücksfall sehr erregt . In letzter Zeit
haben sich die Fliegerkatastrophen in Polen
außerordentlich gehäuft . Die Folge war bisher,
datz der Leiter des polnischen Militärflugwesens
vor wenigen Tagen seinen Abschied nahm.

Was bekomme«
Arbeitslose?

Das ist sehr verschieden. Einige bekommen
viel , viele andere wenig . Fragen wir also ge¬
nauer : Was bekommt täglich:

Ein Arbeitsloser in Doorn ? . . 1879,99 RM.
Ein Offizier (im Durchschnitt) ? 13,19 „
Ein Kriegsbeschädigter ( im

Durchschnitt) ? . 1,99 „
Eine Offizierswitwe (im Durch¬

schnitt) ? . 8,18 „
Eine Kriegerwitwe (im Durch-

. schnitt) ? . 1.24 ..
Ern pensionierter General ? . . 59,99 „
Ein Arbeitsloser in Mittel¬

deutschland ? . 1,39 „
Eine Frau und zwei Kinder . mehr 1,32 „Darum:

Wählt Liste 1l

Nein Sob«wirb Deutsch¬
lands Ruin kein! . . .

Die tiefe Besorgnis über die
exzentrischenReden und Handlun¬
gen Wilhelms  II . von seinem
Regierungsantritt an hat nach Bü-
lows Zeugnis nicht nur den Für¬
sten Bismarck, auch die Mutter des
Kaisers erfüllt. In seinen setzt in
der „Vossischen Zeitung" im Vor¬
abdruck erscheinenden Erinnerun¬
gen erzählt Fürst Bülow:

Als die Kaiserin Friedrich Anfang der neun¬
ziger Jahre auf einer Reise nach Italien in
Palermo weilte, besuchte sie dort meine Schwie¬
germutter, Donna Laura Minghetti , die bei
chrem Sohne erster Ehe. dem Fürsten Paolo
Eamporeale, in dessen schöner Villa an dem
Olivuzze abgestiegen war. Beide Damen unter¬
nahmen zusammen eine Spazierfahrt nach dem
zwischen Palermo und Termini gelegenen,
meiner Frau gehörenden, seit Jahrhunderten in
dem Besitz der Familie Eamporeale befindlichen
Altavilla . Der kleine Ort ist stolz auf eine
1277 von dem Normannenherzog Robert Guis-
card, dem Eroberer von Sizilien , erbaute be¬
rühmte Kirche. La Lhiesazza genannt, die ein
wundertätiges Madonnenbild birgt. Man
überblickt von der Chiesazza aus ein gutes
Stück der Nordküstevon Sizilien.

Als die verwitwete Kaiserin selbst angesichts
der herrlichen Landschaft, die vor ihren Augen
lag, den traurigen Ausdruckbewahrte, der ihr
seit dem Tode des Kaisers Friedrich eigen war.
frug Donna Laura , ob das herrliche blaue
Meer, das sich vor ihr ausbreitete. der maleri¬
sche Monte Pellegrino mit der Kapelle der hei¬
ligen Rosalie im Hintergründe, die Zitronen-
und Olivenbäume, die schlanken Palmen sie
nicht auf andere Gedankenzu bringen und ihren

Schmerz zu lindern vermöchten. „Ich trauere
nicht allein um meinen teuren Mann ", erwiderte
die Kaiserin . ..ich trauere auch um Deutschland ".
Und mit starrem Blick fügte sie hinzu : „Denken
Sie an das , was ich Ihnen heute sage . Donna
Laura : „Mein Sohn wird Deutschlands Ruin
sein !". Entsetzt durch diese düstere Prophezeiung
bat und beschwor Donna Laura , die eine opti¬
mistische Natur war und vor allem die höchste
Meinung von deutscher Kraft und Macht hatte,
die Kaiserin , sich nicht derartigen trüben Ahnun¬
gen hinzugeben . Diese aber wollte ihre Pro¬
phezeiung nicht zurücknehmen. Lange Jahre
trennten uns damals noch von der furchtbaren
Katastrophe , die im November 1918 über
Dynastie und Land hereinürach.

Politischer Mord.
Aus Köln wird zu dem gestern gemeldeten

traurigen Vorkommnis noch berichtet : Der frü¬
here Kommunist und Führer der Kölner Schutz¬
staffel der Nationalsozialisten Konrad hat am
Donnerstag morgen den Kommunist Klassen er¬
schossen. Konrad wurde vor Monaten wegen
Unterschlagung aus der Kommunistischen Partei
ausgeschlossen. Kurze Zeit darauf wurde er
zum Führer der Nationalsozialisten auserkoren,
obwohl er allgemein als Trinker und Rausbold
bekannt ist. Erst kürzlich wurde er auf Bitten
seiner Frau aus der Trinkerheilanstalt entlassen.

Konrad und Klassen waren vor wenigen
Tagen in Streit geraten . Konrad brüllte sei¬
nem Gegner bei dieser Gelegenheit zu, datz er
„demnächst verrecken werde , wie sein Bruder —
der vor drei Jahren erschlagen wurde — ver¬
reckt sei." In der Nacht zum Donnerstag machte
Konrad seine Ankündigung wahr . Gegen 3 Uhr
morgens wurden die Bewohner des Hauses
Melchiorstratze 11, in dem Konrad und Klassen
wohnten , durch einen Schutz aus dem Schlaf
geweckt. Eine in der oberen Etage des Hauses
wohnende Frau hörte kurze Zeit vorher einen
Wortwechsel , in dessen Verlauf die Worte fie¬
len : „Was , du willst noch frech sein ?" Wenige
Minuten später ist dann der tödliche Schutz ge¬
fallen . Klassen schleppte sich noch bis vor die
Haustür , wo ihn später vorübergehende Ar¬
beiter tot auffanden . Als Konrad den Mord
vollbracht hatte , verschwand er zunächst. Erst
mittags gegen 11 Uhr kehrte er in seine Woh¬
nung zurück.

Die Polizei hatte inzwischen umfangreiche
Nachforschungen nach dem Täter angestellt . Als
ihr bekannt wurde , datz Konrad in seine Woh¬
nung zurückgekehrt war , schritt sie sofort zur
Verhaftung . Der Mörder legte nach kurzer
Vernehmung ein Geständnis ab. Er will jedoch
in „Notwehr " gehandelt haben , wie alle Na¬
tionalsozialisten , die einen Menschen umbringen.

Preußisch -Süddeutsche Klassen -Lotterie.
(23. Tag . Vormittagsziehung.)

4 Gewinne zu je 5900 RM .: 170 720 368162
6 Gewinne zu je 3000 RM.: 21523 121340

232 457
16 Gewinne zu je 2000 RM .: 101 138 120 250

208 421 234 717 302 490 334144 336 029 359 609
20 Gewinne zu je 1000 RM .: 19 804 91024

161655 178 734 194 037 246 792 314 424 317153
319 601 368 686

(Nachmittagsziehung.)
2 Gewinne zu je 5000 RM.: 348 526
4 Gewinne zu je 3000 RM .: 156 392 308 533
12 Gewinne zu je 2000 RM.: 160 578 188 560

245 329 351259 364168 369 206
28 Gewinne zu je 1900 RM.: 61940 57155

70 087 72 209 78 531 193 613 271455 298 608
303 038 334182 343 444 360116 379 643 379 803

Im Gewinnrade verblieben:  2
Prämien zu je 500 000 RM ., 6 Gewinne zu je
25 000 RM ., 18 Gewinne zu je 10 000 RM ., 32
Gewinne zu je 5000 RM-, 82 Gewinne zu je
3000 RM., 166 Gewinne zu je 2000 RM., 338
Gewinne zu je 1000 RM ., 946 Gewinne zu je
500 RM., 2414 Gewinne zu je 300 RM.

Von der Berliner  Kriminalpolizei wurde
der Hilfspostschasfner Hase vom Postamt Ver-
lin -Pankow I festgenommen . Hase ist gestän¬
dig, die für Nachnahmesendungen eingelösten
Beträge in der Höhe von mehreren tausend
Reichsmark unterschlagen zu haben.

Was der „̂ ungdeutche mitteilk
Hitler und seine Geldgeber.

Der „Jungdeutsche " erfährt aus bester
Quelle , datz Adolf Hitler sowohl aus Grund
früherer Vorkommnisse wie auch der jetzigen Er¬
eignisse in Berlin sich gewissen Geld¬
gebern gegenüber verpflichtet  hat,
die gesamten Sturmabteilungen nach den Wah¬
len auszulösen . Und zwar soll eine Auflösung
unter dem Stichwort der Säuverun  g
der S . A. von kommunistischen Elementen er¬
folgen . Die Uebernahme der Führung der S.
A. durch Hitler selbst und die Äbsägung des
bisherigen Führers , Hauptmann von Pfeffer,
dürste der Anfang dieser „Säuberung " sein.

Die Nationalsozialistische Partei werde sehr
stark von großen und mittleren In¬
dustriellen finanziert.  Eine Reihe
von Prozessen haben das bewiesen . Erinnert
sei insbesondere an den Prozeß , der am 28. Ja¬
nuar 1939 in Ingolstadt stattfand und bei dem
eine Klage Hitlers abgewiesen wurde , weil es
sich gerichtsnotorisch herausgestellt hat , datz
Gelder von Industriellen und an¬
deren Arbeitgebern  in die Kassen der
N. S . D. A. P . geflossen sind. Bei früheren
Prozessen sind eine Anzahl Großin¬
dustrieller  als Geldgeber Hitlers genannt
worden . Autzerdem find Erklärungen von frü¬
her führenden Nationalsozialisten , wie von dem

Der Smaragd der Mani.
Von

Maxime.
(Nachdruck verboten .)

„Du sichst heute fabelhaft aus. Bubis"
Ernst Bruckmann sah argwöhnischzu IM hin¬
über . . .

Wenn eine junge Frau von 23 Jahren
ihren 46jährigen Gatten beim Frühstückso
liebevoll begrüßt, so hat das immer etwas zu
bedeuten. Deshalb zündete er stch ein Zigarette
an und schwieg diplomatisch.

„Du kümmerst dich zu wenig um mich," fuhr
sie schmollend fort, „das Wetter ist heute so
schön, und anstatt zur Börse zu gehen, solltest du
dich lieber mir widmen . . . Eine kleine Aus¬
spannung würde dir auch gut tun."

„Das läßt sich machen," ,meinte er, erleichtert
aufatmend, „wir könnten nach Wannsee oder
Potsdam fahren."

„Ja . das können wir nachher machen."
„Nachher?" Er horchte neugierig auf.
„Ja , nachher . . . Hast du vergessen, daß

heute der Nachlaß der Lo Lito versteigert
wird?"

Der Herr Bankdirektor Ernst Bruckmann
senkte verschämtden Kopf. Er hatte es nicht
nur vergessen. —- er hatte es überhaupt nicht
gewußt.

„Na und?"
„Es ist das größte gesellschaftliche Ereignis

der Saison."
„Verzeihung. Ich dachte, es würde genügen,

wenn ich dir einen Scheck mitgebe."
„Nein, du sollst mich begleiten. Aber natür¬

lich — für mich hast du nie Zeit."
„Schweife bitte nicht vom Thema ab, Ina.

Weshalb soll ich mitkommen? Was soll ich dir
kaufen?"

Die junge Frau eilte zu ihm herüber und
küßte ihn.

„Ich habe es gewußt, daß du nicht nein
sagen kannst . . . Nicht wahr, Liebling, du
wirst mir den Smaragd kaufen?"

„Welchen Smaragd ?"
„Den berühmten Smaragd der Rhani, um

den die Lo Lito von aller Welt beneidet
wurde."

Der Bankdirektor dachte angestrengt nach.
Was hatte er doch über dieses Schmuckstück der
Filmdiva gelesen? Richtig. Jetzt erinnerte er
sich.

„Meinst du den alten indischenStein , der
jedem Besitzer den Tod bringen soll?" fragte er
besorgt. „Auch die Lo Lito . . ."

„Unsinn . .. ." Frau Ina lachte hell auf.
„Du bist doch nicht etwa abergläubisch? . . .
Und weißt du," fügte sie schmeichelnd hinzu,
„wenn ich den Stein habe, werde ich mir ein-
reden, daß ich eine Filmdiva bin, die heute mit
ihrem Freund einen Ausflug nach Wannsee
macht."

Diese Aussicht war verlockend, und die Küsse,
mit denen Ina seinen letzten Widerstand be¬
siegte, schienen ihm nur ein Vorspiel zu einem
verheißungsvollen Nachmittag . . .

Die Auktion war bereits in vollem Gange,
als sie die Wohnung der Lo Lito betraten. Ein
großer Teil der Kostbarkeiten war bereits ver¬
kauft.

Endlich trat erwartungsvolle Stille ein.
„Der Smaragd der Rhani !" ertönte die

feierliche Stimme des Auktionators. Sofort
überstürzten sich die Angebote. Ernst Bruck¬
mann wurde es unbehaglich zumute. Jetzt
wurde ihm klar, weshalb er durchaus der Auk¬
tion beiwohnen sollte . . . Da fühlte er Inas
Hand, die ihn wie selbstvergessen streichelte,
und in demselbenAugenblickrief er:

„Zehntausend Mark !"
Schweigen ringsum . Der Hammer fiel . . .

Frau Ina Bruckmann war die Besitzerin des
Smaragds der Rhani . . .

Während der Rückfahrt war der Herr Vank-
direktor sehr schweigsam. Ina schmiegte sich
zärtlich an ihn.

„Tut es dir leid, daß du dich heute den
ganzen Tag mit mir begnügen mußt?"

„Nein, aber der Smaragd . . . ich bin deinet¬
wegen besorgt . . ."

Der Nachmittag verlief sehr angeregt. Seit
langem hatte sich der Bankdirektor nicht so
jung gefühlt, und Ina stimmte überglücklich zu,
als er den Vorschlagmachte, den ereignisvollen
Tag mit einem Souper im Hotel zu beschließen.

Als Ina in ihr Zimmer trat , um sich für
den Abend umzukleiden, sprang ihr Muschi, die
kleine Angorakatze, schnurrend entgegen.

„Sieh nur, Ernst, meine Muschi hat so grüne
Augen wie der Smaragd Lex Mani,"

früheren sächsischenFührer Helmut von Mücke,
bekannt, die ausdrücklich das gleiche bezeugen.

Mit euch. Herr Doktor . . .
Eine der Koryphäen der nationalsozialisti¬

schen Bewegung , in Postkarten und Plakaten
immer wieder verherrlicht , ist der aus dem
bayerischen Staatsdienst über den Bürgerbräu¬
putsch zum thüringischen Staatsminister aufge¬
stiegene Dr . Wilhelm Frick.  So wenig¬
stens hat man ihn bisher bezeichnet. Jetzt jedoch
richtet das „Jenaer Volksblatt " eine offene An¬
frage an den Staatsminister : „Wo . wann
und mit welcher Arbeit haben Sie
Ihre Doktorwürde erworben ? " Ver¬
gebens habe man sich an allen Bibliotheken und
Universitäten darum bemüht , diese Doktvrarbeit
ausfindig zu machen. Der Minister selbst solle
nun der Oeffentlichkeit sagen , wann und wo mit
welcher Arbeit er dis juristische Doktorwürde
erlangt habe.

Wie aus Berlin gemeldet wird , hat der
Arbeitgeberverband  der Holzindustrie und
des Holzgewerbes den Lohnschiedsspruch vom
22. August für die am Manteltarifvertrag des
Holzgewerbes beteiligten Verbände ab ge¬
lehnt.

„Allerdings." Er blickte nachdenklich vor
sich hin. Dann raffte er sich zusammen. „Jeden¬
falls ist sie billiger als der Stein ."

„Soll ich ihn heute abend tragen?" fragte
Ina.

„Nein." wehrte er ab, „laß ihn heute ruhig
im Safe. Für die Premiere suchen wir wieder
eine besondereGelegenheit aus ."

Es war spät in der Nacht, als sie nach Hause
zurückkehrten. Da tönte ein angstvoller Schrei
rn das Dunkel.

„Die Katze . , - der Stein - - - der Fluch
der Rhani . . ."

Und zitternd umklammerte Ina ihren Gak
ten.

„Licht, Licht . . . vor allem Licht , -
Als die elektrischen Kerzen aufflammten, sah

man Muschi, die Angorakatze, auf einem der
zierlichen Sessel des koketten Schlafzimmers
liegen, und zwischen ihren Augen funkelte —
der Smaragd der Rhani . . . Der Cafe war
erbrochen, das Fenster war weit offen.

„Ich werde sofort die Polizei telefonieren."
„Nein, nein, laß mich jetzt nicht allein, Ernst,

ich sterbe vor Augst."
Am nächsten Morgen saß Ernst Vruckmann

in seinem Arbeitszimmer einem Kriminal¬
beamten gegenüber, den Ina selbst in der Frühe
herbeigerufen hatte.

„Weshalb wenden Sie sich so spät an uns,
Herr Direktor", sagte bedauernd der Kommissar.
„Inzwischen werden die Spuren längst verwischt
sein."

Der andere zögerte einen Augenblick mit der
Antwort.

„Ich mutz Ihnen ein Geständnis machen. Ich
habe den Einbruchselbst ausgeführt ."

Der Beamte sah ihn fragend an. Ernst
Bruckmann fuhr lächelnd fort:

„Meine Frau wollte durchaus den Smaragd
besitzen, an den sich allerhand unheimliche Ge¬
schichten knüpfen. Man ist schwach einer hüb¬
schen jungen Frau gegenüber — besonders in
meinen Jahren . Nachträglich kamen mir Be¬
denken. Ich Lin nicht abergläubisch. Herr Kom¬
missar, aber . . . Bevor wir gestern abend aus¬
gingen, erbrach ich den Safe , öffnete das Fenster
und legte den Smaragd um den Hals der
Katze . . ."

Der Beamte nickte verständnisvoll.
„Darf ich fragen, Herr Direktor, ob Sie ihren

Zweck erreicht haben?"
Ernst Bruckmannschüttelte melancholisch den

Kopf.
„Nein, Herr Kommissar, sie behält den Sma¬

ragd. Und als kleine Entschädigung für den
erlittenen Schreck mußte ich heute nacht meiner
Frau eine vierzehntägige Reise nach Italien
versprechen. -

Lw-ev«ms dev seit.
Wahlrus.

Ihr Frauen , die der Arbeit Not
Durch tausend dunkle Kammern tragt,
Ihr Frauen , die der Schrei nach Brot
Durch alle Elendswinkel fegt —

Ihr Frauen , die der Hämmer Schlag
Als Glockenklang durchs Leben führt,
Ihr Frauen , die Ihr jeden Tag
Die Fesseln eurer Klasse spürt —

Ihr Frauen , die Ihr ewig schafft,
Seht eure Hände, breit und schwer,
Die Schwielen sind ein Bild der Kraft
Und all des Unrechts rings umher ! —

,r Frauen , arbeitsmüd, gebückt,
„ . illionen Hände sind bereit —
Zu lang geht Ihr ins Joch gebückt
Ihr Opfer der vergangnen Zeit!

Ihr Frauen , die die Sorge zwingt
Hört , wie der Sturmwind um euch pfeift,

,hr Frauen , die Ihr stündlich ringt
ört , wie das Leben nach euch greift ! —

Das Leben , das der Zukunft gilt —
Hört ihr den Sturm , er wird zum Meer —«
Seht , wie es braust und kämpft und schwillt,
Millionen ziehen hinterher!

Die Hellen Fahnen glühn voran,
Ein ganzes Volk dringt vor ins Licht,
Glaubt Ihr , daß man es zwingen kann? I
Zersplittert — )a ! Vereinigt — nicht! —

Dies Volk, das ewig sich verjüngt,
Drängt keine Macht der Welt zurück — (
Ihr Frauen , kämpft, daß uns gelingt!
Auf altem Weg, xin neues .Stückt ^

Mi
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Zur Eisenbahn-Preiserhöhung.
Die mit dem 1. d. M. in Kraft getretene

Eisenbahnfahrpreiserhöhung ergibt eindeutig,
daß sie gerade der Arbeiterschaftsehr teuer wird
Sie erhöht den Kilometerpreis der 2. Klasse
von 8,6 auf 6,8 Pf ., den der 3. Klasse von
3 . 7 auf  4 Pf . Der Preis für die erste Klasse
wird von 11,2 auf 11,6 Pf . erhöht. Tatsächlich
und vielmehr noch prozentual ist die Erhöhung
für die Holzklasse viel größer, als für die besse¬
ren Klassen.^ Die Reichsbahn gibt zu der Er¬
höhung Pressenotizen heraus , nach der die Er¬
höhung „nur ganz gering" sei, im Nahverkehr
überhaupt nicht, oder nur um wenige Pfennige
in Erscheinung trete.

Wie sich die Erhöhung auf Monats - und
Wochenkarten  auswirkt . teilt die Reichs¬
bahn^allerdings nicht mit. Sie wird ersichtlich
aus folgenden Zahlen : Es steigt der Preis für
Monatskarten bis 5 Kilometer um 0,80 RM .,
bis 10 Kilometer um 1 RM ., bis 15 um 1,40
Reichsmark, bis 20 um 1,80 RM.. bis 25 um
2 RM . und bis 30 Kilometer um 2 RM . Für
Wochenkartenmacht die Erhöhung für die an¬
gegebenenStrecken10, 20, 20. 80. 40 und 40 Pf.
aus. .Für den Fernverkehr wirkt sich die Ver¬
teuerung am merkbarsten aus. Die Fahrkarten
für 100 Kilometer kosten künftig 30. für 200
Kilometer 60 Pf . mehr usw. Für Eil - und
Schnellzüge gilt dasselbe.
- Gleichzeitigmit der Erhöhung der Personen¬
tarife wurden auch die Preise für Bahu¬
ste igkarten  vom 1. September ab erhöht.
Diese Karten , die bisher für 10 Pf . zu haben

ß waren, kosten fetzt 20 Pf.
. Die Reichsbahn errechnet fick mit Hilfe die¬
ser Erhöhungen jährlich 45 Millionen RM
Mchreinnahme. Für den Rest des Jahres
1030 wären das 15 Millionen mehr, die die
breiten Massen zahlen müssen.

Hundert Jahre alt geworden. Rüstringen
hat eine Hundertjährige. Bei verhältnismäßig
guter Gesundheit feiert morgen „Oma Den¬
ken «" im städtischen Pflegeheim ihren 100.
Geburtstag. Sie ist am 6. September 1830 in
Arle (Ostfriesland) geboren. Ihr Ehemann,
der SchuhmacherClaas Jantzen Denkens, war
am 28. September 1834 in Nesse geboren. Er
gab die Schuhmachereiauf und kam 1872 nach
Wilhelmshaven, um am Hafen Beschäftigung
anzunehmen. Der Ehemann verstarb am 6. Ia-
nar 1910. Aus der Ehe entsprossensechs Kin¬
der. Zwei davon verstorben früh Von den
übrigen Kindern lebt nur noch ein Sohn im

« MKWWr ., Altenheim. Etwa zwanzig Enkel
hat Oma Denkena die zum Teil in Amerika""" ""

v Von der Straße . Auf der Kreuzung der
Goker- und Kaakstratzekam es gestern zu einem
Zusammenstoß. Dort fuhr das Auto eines hie¬
sigen Arztes unglücklicherweisegegen die elek¬
trische Straßenbahn . Diese, sowie auch der
Kraftwagen wurden beschädigt. Ein Unglück
konnte im letzten Augenblicknoch verhütet wer¬den.

Der Termin der Herbst-Deichschau. Die dies¬
jährige Herbstdeichschauwird wie folgt abge¬
halten : am Donnerstag den 18. September von
Dangast bis Wilhelmshaven um 9 Uhr vorm.
Lei Dangast beginnend: am Freitag , dem 19
September, von Wilhelmshaven bis Hooksiel
um 8,30 Uhr vorm, beginnend. Die Deiche.
Siele usw. nebst Zubehör müssen bis dahin in
ordnungsmäßigen Stand gesetzt, insbesondere
die Kappe des Deiches und alle Auf- und Ab-

DLe Vrüute des falschen Piloten.
Strenge Bestrafung eines Heiratsschwindlers.

(Wiener Bericht .) Durch ein Heirats¬
büro lernte der 37jährige Werkmeister Albert
Göschl ehelustige Frauen und Witwen kennen.
Allen stellte er sich als ernster Bewerber vor
und bei allen fand er willig Gehör.

Um äußere Vorzüge kümmerte er sich wenig.
Er konnte auch nicht leicht die Reize seiner
Damen wahrnehmen, weil er hochgradig

kurzsichtig ist.
Ihm war es einzig und allein um das Geld der
Bräute zu tun. Das mußte die 40jährige Wit¬
we Iosefine P . bald zu ihrer Betrübnis er¬
kennen. Sie verlobte sich mit dem Mann, der
sich ihr als „Pilot auf dem Asperner Flugfeld"
vorgestellt hatte, malte sich im Geiste ihre Zu¬
kunft an seiner Seite zu Lande und in der Luft
aus. denn er hatte ihr versprochen, sie recht oft
auf seinen Flügen mitzunehmen. Die Witwe
war selig. Und in ihrer Seligkeit glaubte sie
dem Verlobten blindlings . Auch als er eines
Tages^ zaghaft meinte, ihn drücke eine alte
Ehrenschuld von 2000 Schilling, die ihm seine
treulose Geliebte Minna in Graz geliehen und
die er ihr unbedingt riickerstattenwolle, um sich
von der lästigen Pflicht zu befreien. An diesem
Köder biß die heiratslustige Witwe an. Albert
bekam die 2000 Schilling und ward seither nicht
mehr gesehen.

Obendrein hat sie noch den Verlust von
300 Schilling, die sie dem Bräutigam nach
und nach bei den jeweiligen Gasthaus¬

besuchen vorgestreckt hatte, zu beklagen.
Nicht alle heiratsfreudigen Damen konnte der
Schwindler so leicht betrügen. Seine folgenden
zwei Bräute waren vorsichtiger und hielten
mit dem Geld zurück. „Tun sie es nicht frei¬

trifte und Deichwege tüchtig ungefüllt, gespurt
und geebnet sein. Für die Schauung sind fer¬
ner die Schott- und Schartbohlen an Ort und
Stelle bereitzuhalten. Die Scharttüren sind
gangbar zu machen. Insoweit dieses nicht ge¬
hörig geschieht, wird auf eine Geldstrafe
erkannt.

Heute Metallarbeiter -Versammlung. Es
wird auch an dieser Stelle noch einmal auf die
heute abend im ..Werftspeisehaus" stattfindende
Mitgliederversammlung des DeutschenMetall¬
arbeiter-Verbandes hinaewiesen. Die Ver¬
sammlung beginnt um 7,30 Uhr. Das Mit¬
gliedsbuch ist am Saaleinqang vorzuzeigen. Da
auch der Bericht vom Verbandslag gegeben
wird, wird vollzähliges Erscheinen erwartet. —
Die Mitglieder der Ortsverwaltung treffen sich
eine halbe Stunde vor Beginn der Versamm¬
lung im ..Werftspeisehaus".

uz. Frauen verstehenzu werben! Dafür war
der gestrige zweite Filmabend der SPD . ein
alänzender Beweis. Wiederum mußten wegen
Ueberfllllung die Saaltüren polizeilich geschlos¬
sen werden. In tiefer Ergriffenheit ließen die
Besucher, unter denen man recht viele Frauen
und junge Mädchen sah, den wuchtigen Film
Die Mutter " auf sich einwirken. Die Genossin

"rerichs verstand es in vortrefflicher Weise, in
sie aufgelockerten Herzen der Besucher die rich¬
tigen Worte zu streuen. Ihre mitreißende,
leichtverständliche nud vor allem an die Herzen
der Frauen rüttelnde Rede fiel sichtbar auf
fruchtbaremBoden. Starken Beifall erntete sie
für ihre Worte. Dann liefen noch einige Wühl¬
filme und der Film „Im Anfang war das
Wort". Sie alle wurden durch gute Musik be¬
gleitet. Auch dieser Abend bedeutet für die
Sache der SPD . einen Erfolg

willig, dann nehme ich's mit List", dachte Göschl.
Als er beim zweiten Stelldichein mit der 23-
jährigen Beamtin Iosefine Z. merkte, daß das
Fräulein bedächtig und mißtrauisch sei, seine
Huldigungen wohl geschmeichelt entgegennahm
und seinen Heiratsantrag mit einem Kuß be¬
lohnte, aber kein Geld hergeben wollte, ariff
unser Mann Lei der nächstenUmarmung kühn
in die Handtasche der Dame und zog ihr die
Geldbörse heraus : die Beute war mager, sie
betrug nur 25 Schilling. Mehr Glück hatte
Göschl mit der 29jährigen Geschäftsleiterin
Marietta K., die er häufig in ihrem Verkaufs¬
laden besuchte.

Die fesche geschiedene Frau war zur Heirat
nicht abgeneigt: als sie jedoch sachlich über
Zukunftspläne sprach, wurde der Bräutigam

ungeduldig,
brachte mit einem raschen Griff in die Geld¬
lade 160 Schilling an sich und verschwandauf
Nimmerwiedersehen.

Wegen der geschilderten und ähnlicher Misse¬
taten hatte sich Göschl vor dem Schöffensenat
beim Landgericht II zu rechtfertigen. Staats¬
anwalt Dr. Schimak war öffentlicher Ankläger.
Dr. Krumholz Verteidiger. Der Anblick des
Heiratsschwindlers, der aus der Haft vorge¬
führt wurde, wirkte belustigend. Er trug Stei¬
rertracht, um die nackten Knie baumelte eine
übermäßig weite Lederhose. Göschl war in
vollem Umfang geständig und machte drückende
Notlage als Motiv geltend.

Der Gerichtshofhat ihn zu dreizehn Mona¬
ten und neun Tagen schweren Kerkers ver¬

urteilt.

Versammlung der Behördenangestellten. Der
Zentralverband der Angestellten, Fachgruppe
Behörden, veranstaltet heute abend 8 Uhr im
Gewerkschaftshauseine Mitgliederversammlung
für die Behördenangestellten. Auf der Tages¬
ordnung steht u. a. die Wahl von zwei Delegier¬
ten zur Eaufachgruvpenkonferenzin Hamburg.
Alle organisierten Behördenangestellten werden
zu dieser Versammlung erwartet.

Sonntag Sommerfest des Naturheilvereins.
Zu seinem am kommenden Sonntag stattfinden¬
den Sommer- nd Werbefest im Luftbad an der
Siebethsburger Straße ladet heute der Natur¬
heilverein ein. Für Unterhaltung der Kinder
wie auch der Erwachsenen ist gesorgt. U. a.
wird auch der Kinderchor des hiesigen Volks¬
chors (140 Kinder) auftreten . Darbietungen
der Zugendgruppen, der Radfahrer und die be¬
kannten Kinderbelustigungenwerden im Wechsel
folgen. Ballwerfen, Fischstechen, Schießstände
und der traditionelle Wurststand sollen weiter
das ihrige zur Belebung des Festes beitragen
Ein Lampionumzug der Kinder, Illumination
und ein Brillantfeuerwerk sollen den „leuch¬
tenden" Abschluß bilden, nach welchem dann
ein Sommernachtsball seinen Anfang nimmt.
Die Musik aus der Lust und von der Platte
werden zwei Lautsprecherneuesten Systems von
der Firma Tonne ertönen lassen. Der Eintritt
beträgt 20 Pf . pro Person. Der Reinertrag
soll dem Fonds zum Bau einer neuen Anlage
zugeführt werden.

Sportliche Notizen. Anläßlich des 50. Jubel¬
festes des Turnvereins „Vorwärts " teilt man
uns mit, daß in den Ehrenturnausschuß folgende
Persönlichkeiten gewählt wurden : Vom Kreis¬
vorstand: Prof . W. Probst, Kreisvertreter : C.
Steding, Kreisoberturnwart und Oberturn-

wart der Deutschen Turnerschaft: Wilhelm
Körber, Kreisgeschästsfiihrer. Vom Eauvor-
stand: N. Bernett , Gauvertreter; Vrockmann,
Gauoberturnwart ; Tilcher, Eaugeschäftsfiihrer.
Vom Verbandsoorstand: Fröhlich, Verbands¬
vertreter ; Siemers, Verbandsoberturnwart , und
Bleschke, Verbandsgefchäftsführer. — Im Sechs¬
kampf für Knaben sind bei den Rüstrrnger
Reichsjugendwettkämpsen weitere Sieger ge¬
worden: 2. Sieger : Kruse, Heinrich, 100 P .;
3. Sieger: Janßen , Hermann, 93 P .; 4. Sieger:
van Echten, Johann , 92 P . (Schüler der Er¬
weiterungsklassen).

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Sonnabend, den 6. September: Schwächere,
nach Südosten drehende Winde, stellenweise
Frühnebel, sonst heiter bis wolkig, trocken, wär¬
mer. — Hochwasser ist am morgigen Sonnabend
um 0.10 Uhr und um 12.20 Uhr.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Zur Kirmes der Sachsen und Thüringer.

Wir werden um Abdruck des Folgenden er¬
sucht: Gott sei Dank haben sich in den sächsischen
und thüringischenDörfern noch eine ganze Reihe
alter Bräuche erhalten . Zum eisernen Bestand
dieser alten Sitten gehört auch die Kirmes. Es
dürfte kaum ein Dorf geben, wo sie nicht ge¬
feiert wird, und noch heute wird der Tag zum
Erlebnis für Junge und Alte. Wen der Lebens¬
weg hinausgesührt hat in die wette Wmt, der
hält auch draußen an dem Brauche der Hermat
fest, und wenn der Kirmestag kommt, dann
feiert er zu Hause bei Sträußelkuchen und
Blümchenkaffeeoder er findet sich mit seinen
Landsleuten zusammen, um gemeinsam dre
alten Erinnerungen wach werden zu lassen.
Auch die hiesigen Sachsen und
Thüringer  machen davon keine Ausnahme.
Jedesmal , wenn der Monat September heraus¬
zieht, wird Kirmes gefeiert, manchmal größer,
manchmal kleiner. Der Wertmesser rst yeute
der Geldbeutel, und der ist leider ziemlrchleer
geworden. Es heißt also sich beschränken. Aber
wenn wir „ooch nischt Hamm, so sin mer doch
beisamm!" Und zum Lustigsein und Frohlrch-
sein und zu ein paar Glas Bier für den Vater
und für die Mutter zu eenem ordentlichen
Schälchen Heeßen und für die Rangen zu ner
Lutschstangeund zum Karussellfahren, da sind
immer noch een baar Knöppe vorhanden. Das
Geld macht's nicht. Die Hauptsache rst
die Stimmung  und die kommt ganz von
selber, wenn die Burschen und die Mädel in
ihrer heimtlichen Tracht die alten Reigen tan¬
zen, wenn der Platzmeister erscheint mrt dem
altertümlich hohen, schwarzseidenen Hute, den
die Marine lästerlich Pinnaßschornsterngetauft
hat. Von der rechten Schulter seines blau-
schwarzen Bratenrockes hängen ihm vier bunte
Bänder herab. Ein Blumensträußchen, moglrchst
bunt , ziert seinen Rockaufschlag. Er rst der
Macher vom Ganzen. Was soll langes Beschrei¬
ben und Ausfuhren von allem, was vor sich
geht? Die hiesigen Sachsen und Thüringer
feiern am Sonnabend und Sonntag ihre heimat¬
liche Kirmes. Sie hoffen, daß sich möglichst viele
Landsleute einfinden, die mitfeiern helfen, und
daß auch die anderen Landsmannschaften und
Gäste herzlich willkommen sind, ist selbstver¬
ständlich.

Schwer verletzt im Krankenhaus. Wie uns
zu dem Unfall auf dem Kasernenplatz an der
Ostfriesenstraße mitgeteilt wird, ist das elf¬
jährige Mädchen schwer verletzt worden. An
Arm und Bein ist ihm Fleisch vom Körper ge¬
rissen und außerdem eine starke Seitenquetschun-g
verursacht. Das Mädchen liegt im Kranken¬
haus danieder. Der Autoführer hat, wie der
Vater des Kindes angibt, seine Schuld gleich
zugegeben und sich zur Schadenersatzleistung
bereiterklärt.

Die GSn-e
dev Nimats

Roman
von

Fred Nelius.
4. Fortsetzung. — Nachdruck verooten.

„Ich war Offizier."
„Ah . . Wo?"
„In Gleiwitz."
„Ulan . . .?"
«Ja , Herr Neugereuth."
„Darum — Ich kenne Sie bereits dem Na¬

men nach, Herr Doktor Eriebenow. Durch —
na, erraten Sie es wohl? Durch meinen Sohn."

Ein Blitz durchzuckte Eriebenow. Heiliger
Marcuse! dachte er. Also, das ist Neugereuth,
der Geheimrat Neugereuth! Der Vater meines
lieben Bobby! Welch ein Dusel das war!
Eriebenow nahm unwillkürlich Haltung. Er
verbeugte sich. „Ich hatte keine Ahnung davon,
als ich her kam. Herr Eeheimrat."

„Der Zufall führt oft sonderbare Wege,
lieber Doktor Eriebenow. Sie sind mit meinem
Sohn zusammen eingetreten und Offizier gewor¬
den?"

„Ja . Wir waren Freunde. Von der Fähn¬
richstube ab bis zu seinem Tode vor Jwan-
gorod."

„Sie werden recht bald meiner Frau und
mir von diesen Zeiten erzählen, wenn Sie uns
besuchen wollen. Und nun Ihr Gesuch um eine
Stellung. Hm . . . schwer erfüllbar. Woll'n
mal hören, was Sie leisten. Sind Sie Ste¬
nograph?"

„Ja . Zur Not."
„Wie ist es mit der Schreibmaschine?"
„Persekt."
„Sie waren jahrelang im Ausland, wie Sie

sagen. Wo?"
„Aegypten — Kairo . Später Nizza."
„Sprachen?"
^Englisch und Französisch."

„Gut. Das ist schon was. Sehen Sie, mein
lieber Doktor Eriebenow . . . eigentlich war
ein Jurist gemeint, als wir an die Neubesetzung
eines Postens dachten. Immerhin . . . man
ches ist an Ihnen , das empfehlen könnte. Ste¬
nograph, Maschinenschreiben, Sprachen, Das
andere — was Sie mir persönlich nahebringen
könnte, scheidet hrerbei selbstverständlich aus.
Ich überlege, wie ich Sie verwenden könnte —
Etwa — Korrespondenzen lesen, Briefdiktate,
Kommissionen. . . Sagen wir Vertrauenssache.
Wie?"

Eriebenow verbeugte sich.
„Ich möchte es versuchen", sagte Neugereuth.

Er machte eine Pause, während der er mit dem
Briefbeschwererspielte. „Muß ich betonen, daß
ein jedes, was Sie sehen und tun, hören und
erfahren, selbstverständlich Dienstgeheimnis ist?"

„Nein."
„Bleibt noch das Gehalt. Zu Anfang müssen

wir bescheiden sein. Sagen wir dreihundert —
oder" — er verbessertesich schnell— „dreihun¬
dertfünfzig Mark im Monat . Einverstanden?"

„Selbstverständlich, Herr Geheimrat."
„Sie werden Ihre Stellung hier wohl nur

als Uebergang betrachten wollen, lieber Doktor
Eriebenow. Schließlichsind Sie Arzt. Ich weiß
wohl, wie unendlich schwer es ist, als junger
Arzt die Krankenkassenpraxiszu bekommen. Und
die gehört ja zum Aufbau Ihrer Existenz. Aber
vielleicht kommt ein Zufall . . . irgend eine
Asfistentenstelle. Hoffen wir ! Sobald Sie
irgend welche Aussichten haben, sprechen wir uns
aus. Und bis dahin wollen Sie mir Ihren
Diensteid leisten?"

„Von Herzen gern, Herr Eeheimrat."
Eriebenow stand auf. Er ergriff die aus¬

gestreckte Hand Neugereuths. Kräftig war sein
Druck.

„Auf gute Kameradschaft und gedeihliche
Zusammenarbeit. Und nun kommen Sie. Sie
sollen schnell einen Blick in das Getriebe wei¬
sen, dessen RädchenSie nun werden."

Neugereuth war aufgestanden. Er öffnete
die große Mitteltür und trat vor Eriebenow in
einen großen, langgestrecktenRaum . . . den
Zeichensaal. Staffeleien standen dort, Zeichner

arbeiteten mit Bleistift, Zirkeln, Farben und
Tuschen. Der Eeheimrat grüßte und ging weiter
in einen Raum , der aussah wie ein Saal in
einer Kunstausstellung. An den Wänden hingen
große farbige Kartone mit Zeichnungen von
Kirchen, Villen, Rathausbauten und von Kauf¬
palästen. In der Mitte stand ein breiter Tisch.
Auf ihm Modelle aus Kartonpapier und Gips.

Der Geheimrat öffnete die nächste Tür. In
dem weiten Raum modellierten Männer in wei¬
ßen Kitteln . An den Wänden, auf den Schrän¬
ken und auf Etageren standen kleine Bauten
aller Art, Gipsmodelle, Ornamente, Karyatiden,
Reliefs und Friese.

Weiter ! Neugereuth stieß eine Tür gegen¬
über auf Schreibmaschinenklapperten, junge
Mädchen lasen Stenogramme, spannten blaue
Farbbänder . Jemand sprach ins Telefon. Ein
Herr mit Spitzbart und mit Brille diktierte
einer Tippdame. Es war ein Chaos von Ge¬
räuschen und von Stimmen.

„Vuchhalterei und Sekretariat ", erklärte
Neugereuth. „Nun noch schnell zur Kasse und
dann Schluß."

In dem Kassenraum mit eingebauten Safes
und hohen Pulten saß der Prokurist mit seinem
Stabe.

Der Eeheimrat nickte freundlich. „Guten
Morgen, Herr Kannemann." Er stellte, als der
alte Herr von seinem Bock herunterkroch, die
beiden vor. „Mein neuer Sekretär , Herr Dok¬
tor Eriebenow . . . hier Herr Kannemann, der
Prokurist des Hauses Kleufch u. Neugereuth."

Beide reichten sich die Hand. Der Geheimrat
ging zur Tür.

„Und nun kommen Sie, Herr Doktor Griebe-
now." «

„So . . .«
Beide standen wieder in dem Allerheiligsten

von Neugereuth.
„Das wäre vorerst alles", sagte der Geheim¬

rat . „Bleiben noch die Spitzen des Betriebes.
Mein Sozius, Herr Kleufch, dann der Chef-
sowie der Innenarchitekt. Ich stelle Sie den
Herren bei Gelegenheit vor. Wann können Sie.

mit Ihrem Dienst beginnen, Herr Doktor Grie-
benow?"

„Sofort."
„Gut. Morgen früh. Wohnung?"
Eriebenow hob lächelnd die Schultern. „Ich

bin erst heute früh aus München angekommen.
Herr Geheimrat."

„Teufel", sagte der. „Das nenne ich Tempo.
Also installieren Sie sich erst. Und dann . . . -
morgen früh mit frischen Kräften an die Arbeit.
Guten Tag."

Neugereuth hob seine Hand. Eriebenow ver¬
neigte sich.

„Darf ich Ihnen ganz gehorsamst danken,
Herr Geheimrat?"

„Nein. Tun Sie Ihre Pflicht. Das ge¬
nügt." Er umfaßte Eriebenow mit einem Blick.
Sein Auge wurde warm.

„Ich habe in der letzten Stunde doch viel¬
leicht an meinen toten Sohn und Ihren Freund
gedacht, mein lieber Eriebenow."

Ich habe Glück. . . ich habe Glück. . . sang
eine Silberstimmer in den Ohren Griebenows.

Alles fügte sich nach Wunsch.
Er war in einem Pensionat kn der Martkn-

Luther-Straße abgestiegen. Die Pension war
groß und elegant. Nur die besten Kreise pfleg¬
ten dort zu wohnen. Man fand hier keine
armen Künstler oder Künstlerinnen, keine Men¬
schen, die nicht wohlgepflegt und wohlgefestigt
ihre Lebensstraße zogen.

Es tat wohl, sich in die Wärme und Behag¬
lichkeit des Zimmers einzukuscheln. Der Kachel¬
ofen glühte. Seidenkissen lagen weich bereit.
Es gab Bücher. Man konnte seine Träume
märchenfernspazieren führen.

Am nächsten Morgen begann die Arbeit bei
der Firma Kleuschu. Neugereuth. Er gewann
allmählich Einblick in das vielverzweigte La¬
byrinth eines modernen Unternehmens. Manch¬
mal, wenn er Briefe aufzusetzen hatte — etwa
an ein großes Marmorwerk in Siidtirol , an
irgend einen Maler , der den Freskenschmuck
des Hauptsaals eines neuen Kinos übernehmen
sollte, an einen Dresdener Architekten wegen



Ser Vrautmm
-er SuttanStöchter.

Das Gold im Keller . — Geister als Wächter . — Sie müssen bestochen werden.
Je weiter man nach dem Südosten Europas

kommt , desto primitiver wird die Volksseele,
und nicht leicht ist etwas so unwahrscheinlich,
ja sogar unmöglich , daß es nicht doch noch Gläu¬
bige findet , die sich sogar geduldig Jahre lang
an der Nase herumstihren lassen.

Schauplatz einer solchen, besonders krassen
Begebenheit war bis in die letzten Wochen das
kleine , südungarische Städtchen Msr . Gros ; ist
in Südungarn die Zahl der Zigeuner , die —
wie viele andere Menschen auch — zwar nicht
gern arbeiten , aber gern gut leben . Stehlen
ist zu gefährlich und Vetteln bringt nicht genug
ein : also must man 's anders schaffen . Zu die¬
sem Schluß gelangten nach reiflicher Ueber-
legung auch Josef Biharri und Frau , ein Zi¬
geunerehepaar : und da das Leben nur kurz ist.
gingen sie ohne unnötigen Zeitverlust ans
Werk . Eroste Dinge führte bei den Zigeunern
die Frau aus : darum wurde Josef Biharri , der
Mann , nur zur Sondierung des Terrains vor¬
geschickt.

Seine Aufgabe war . unter den Einwoh¬
nern von Mer eine Frau zu finden , wohl¬
habend genug , dast ein Betrug sich lohnte,
und dumm genug , sich betrügen zu lassen.
In Frau Rosa Gestler war das gesuchte

Opfer bald gefunden.
Auf sie eröffnete Viharris Frau den An¬

griff . Unter dem Vorwand , selbstgewebtes Lei¬
nen verkaufen zu wollen , kam sie ins Haus,
und während sie mit Frau Gestler verhandelte,
ergab es sich von selbst , dast sie plötzlich deren
Hand ergriff , um aus den Linien die Zukunft
zu lesen . Willig überliest Frau Gestler ihr die
Hand : da wußte die andere , woran sie war.
Sie sagte zuerst nur Allgemeines , stutzte plötz¬
lich. schien sich in ein paar schwer entzifferbare
Linien zu vertiefen , dann erklärte sie mit der
ganzen lleberschwenglichkeit der professionellen
Wahrsagerin:

„O , Sie Glückliche ! Ein Sonntagskind sind
Sie , in glücklichster Stunde geboren , ein Kind
der Mitternacht !"

Das war nicht leicht nachzuprüsen. also
glaubte Frau Gehler daran ; autzerdem war
ihre Neugier auch schon wach geworden . Die
Zigeunerin aber schwieg; schwieg, wie sehr
die andere auch mit Bitten in sie drang.

Erst ein Geldgeschenk löste ihre Zunge wieder:
„Mehr kann ich nicht sagen , ich darf nicht , es
ist zu gefährlich !" Mehr war an diesem Tage
nicht aus ihr herauszubringen : sie ging und
liest sich eine Woche nicht blicken.

Ebensolange lag Frau Rosa Gestler schlaf¬
los , bis zuletzt ihr Mann aufmerksam wurde.
Sie war froh , als er sie nach dem Grund ihrer
Unruhe fragte : denn nun konnte sie ihr Herz
erleichtern , konnte hoffen Ruhe zu finden . Aber:
sie fand keine Ruhe.

Eines Tages ging Frau Biharri . wie zu¬
fällig , am Hause vorüber . Frau Gestler rief
sie an und zog sie hastig ins Haus , bewirtete
sie, schenkte ihr Geld : noch mehr als das erste¬
mal . Nur reden sollte sie. Lange liest sich die
Zigeunerin bitten . Dann , als die andere vor
Neugier zu weinen begann : „Sie haben unge¬
heure Reichtümer in Ihrem Besitz. Den Braut-
schatz der drei Töchter Sultan Selim I ., fünf

sende Benzin an der brennenden Karbidlampe
entzündete . Hinrichs geriet in eine sehr be¬
drängte Lage , da das Feuer seine Kleider er¬
faßte . Durch die Hilfe einiger Einwohner und
eines Autofahrers gelang es , den Verunglückten
zu befreien . H. hat starke Brandwunden und
einen Schädelbruch erlitten . Er liegt in lebens¬
gefährlichem Zustande im Vareler Krankenhaus.

Riesenkessel ungemünztes Gold und Juwelen.
Vergraben , im Keller . Aber Geister bewahren
den Schatz. Nur mit ihrer Hilfe kann man ihn
sehen und bekommen ."

Frau Gestler konnte kaum erwarten , dast
ihr Mann nach Hause kam, ihm das groste
Glück zu verkünden . Und Herr Gestler,
hörte , glaubte — und dahin war auch seine

Ruhe.
Die Viharris lebten einen guten Tag : Gestlers
sparten weder mit Lebensmitteln noch mit
Geld , denn die Viharris sollten Gefahrvolles
unternehmen . Die Geister beschwören.

Endlich war es so weit — bei Neumond
und Mitternacht . Am Geburtstag der Frau
Gestler . Drei Menschen stiegen in den Keller
hinunter : das Ehepaar Gestler und Frau Bi¬
harri . Sie wies den Gestlers ihre Plätze an.
kauerte sich in der Mitte des Kellers auf den
Boden , breitete Räucherwerk aus . steckte es an
und murmelte unverständliche Gebete . Aber
die Geister waren hartnäckig : wenigstens ver¬
ging eine Stunde und dann noch eine , ohne dast
sie sich bemerkbar machten . Gestlers begannen
müde zu werden.

Da . unterirdisch ein Grollen , das immer
näher kam, immer stärker wurde . Frau
Viharris Oberkörper schwang — völlig ent¬

blößt — ekstatisch hin und her.
Dann ein Schlag , grelles , violettes Licht : dicht
vor dem Ehepaar Gestler klaffte die Erde und
gab den Blick auf einen riesigen Kessel frei , der
bis an den Rand gefüllt war mit Juwelen und
Gold . Für den Bruchteil einer Sekunde nur,
lang genug , um überzeugt zu sein , überwältigt
von Gier nach diesen Schätzen . Zu allem Ueber-
flust nahm die Zigeunerin , gleich ' nachdem sie
wieder zu sich gekommen war , ein paar Gold¬
körner vom Boden auf . Ein Geschenk der
Geister — ein Zeichen , dast Gestlers den Schatz
bekommen sollten . Aber . . .

Man weist, dast Geister mitunter boshaft
find, und diese waren es . Wollten nicht
so rasch von den Schätzen lassen, wollten be¬
stochen sein — wenigstens kam Frau Biharri
mit immer neuen , immer größeren For¬

derungen zu den Gestlers.
Der erste Besuch der Frau Biharri bei Gest¬

lers erfolgte im Mai 1922. die Geisterbeschwö¬
rung im August desselben Jahres . Und bis
zum Mai 1930 zahlte das Ehepaar Gestler , ver¬
kaufte was zu verkaufen war : Felder . Kühe.
Schweine . Haus und Hof , bis sie als Bettler
auf der Straße lagen . Denn die Geister konn¬
ten sich von dem Schatz nicht trennen.

Da erst gingen den Gestlers die Augen auf:
sie liefen zum Gericht und das Zigeunerpaar
wurde verhaftet und vor einigen Tagen ver¬
urteilt.

Acht Jahre lang haben Gestlers gespart , sich
nichts gegönnt und sind zu Bettlern geworden.

Und die Biharris haben acht Jahre gut
gelebt wie nie vorher und — wenn sie aus
dem Gefängnis kommen — werden sie es

nicht nötig haben , zu betteln.
Sie werden sagen : So lange die Gestlers nicht
aussterben , wird es auch immer Viharris geben.

Wo wird abgestimmt ? Im Anzeigenteil
finden die Leser heute die Bekanntmachung des
Magistrats über die Stimmbezirke zur Reichs¬
tagswahl und über Beginn und Ende der Wahl.
Die Bewohner der einzelnen Bezirke wollen sich
vergewissern , in welchem Lokal sie zu wählen
haben.

SvsMche Vorschau.
FußballserienspielaufdemHep-

penser Platz.  Der Sonntag steht im Zeichen
des Werbefestes in Barel . Aus diesem Grunde
findet in der L -KIasse ab 10 Uhr nur das Spie!
Heppens 2 gegen Germania 2 statt . Germanias
2. Mannschaft befindet sich in stark und stetig
zunehmender Form . Durch Einfügen von jun¬
gen Kräften gewann die Mannschaft sehr viel,
vor allem konnte sie das Tempo erheblich stei¬
gern . Es dürfte im Moment eine der stärksten
L -Mannschaften des Bezirks sein . Heppens 2
wird alle Kräfte aufbieten müssen , um bei die¬
sem Treffen Sieger zu bleiben . Bestimmt ist
mit einem flotten , interessanten Spiel zu
rechnen.

Wettbewerb der „Solidarität " -
Motorradfahrer.  Am Sonntag treffen
sich alle jadestädtischen und auswärtigen Motor¬
radfahrer des Bundes „Solidarität " zu einem
Rundfahrt -Wettbewerb über 200 Kilometer.
Der gemeinsame Start erfolgt um 8.30 Uhr
beim „Siebethsburger Heim ". Interessenten
können teilnshmen.

Handballspiel auf dem Germa¬
nia - Sportplatz.  Am Sonntag ist der
Germania -Platz die Stätte eines seltenen Spie¬
les . Es treffen sich um 3 Uhr nachmittags ^ >ie
1. und 2. Fußballmannschaft (komb.) und die 1.
und 2. Handballmannschaft in friedlichem Wett¬
kampf.

Fußballspiele.  Am Sonnabend um
6 Uhr spielen auf dem VfL .-Platz Rüstringen 2
(Jgd .) und Rüstringen 3 (Herren ) . — Beim
Schiedsrichterkursus auf dem Schaarer Platz
spielt am Sonntag , 2 Uhr nachmittags , Rüstrin-
«en 1 (Jgd .) gegen Jade 1 (Jgd .) Um 3 Uhr
folgt das Spiel Rüstringen 2 gegen Schaar 1.

Varel.
Folgenschwerer Motorradsturz — Fahrer

schwer verletzt. Auf der Chaussee Zetel — Schwei¬
nebrück löste sich von dem Motorrad des I . Hin¬
richs , auf dessen Rad auch noch ein Beifahrer
saß, das Schutzblech und geriet in die Speichen.
Das Motorrad überschlug sich und begrub den
Fahrer unter sich. Durch den Sturz war der
Tank beschädigt worden , so daß sich das auslau-

Der Sieger des Internationalen Jtalien-
Rundslugs 1930.
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Der italienische Luftfahrtminister beglück¬
wünscht Oberst Sacchi (Italien ) , der im
Eesamtklassement des internationalen

Jtalien -Rundflugs 1930 Sieger wurde.

des Museumsbaus —, umspann ihn wie ein
Wunder die Phantastik des Geschehens.

Irgendwo in weiter Ferne — Wachtraum
eher als Erlebnis — lag ein Tag in Monte
Carlo , ein Verzweiflungskampf im dämmer¬
blauen Park , das Erinnern an zwei harte,
grüne Mannesaugen , die den Willen banden
und die Glieder lähmten . Spuk , der sich wie
die Nebel vor der Sonne teilte , wenn die klare,
kühle Stimme Neugereuths sagte : „Schreiben
Sie , Herr Doktor Griebenow ."

Die Handbewegung , jede Geste dieses Man¬
nes . die die Not und Sorge aus dem Leben
Griebenows fortgescheucht , hatten etwas Großes,
Imponierendes

Neugereuth kam aus dem Staatsdienste , war
vor Jahren als Geheimer Oberbaurat abgebaut
und assoziierte sich mit einem reichen Grund¬
stücksspekulanten — Kleusch, der durch den Bau
von Villen und Berliner Mietskasernen reich
geworden war . Er kaufte ganze Häuserreihen,
riß sie nieder , baute Proletarierhäuser nach den
Regeln neuzeitlicher Hygiene . Wenn die Fen¬
sterhöhlen noch im Rohbau klafften , war schon
jeder Winkel , von dem Keller bis zum Dach¬
geschoß, vermietet . War der Neubau aber erst
mit Trockenbewohnern überall besetzt, so ver¬
kaufte er das Haus . Das Geschäft war vorher
ganz auf diese Art Verkäufe eingestellt gewesen:
von der Skizze an bis zu den Mietsverträgen.

Dann kam Neugereuth , durch ihn gelangte
Großzügigkeit in die besonders kühne Abart die¬
ses Großberliner Spekulantentums . Man er¬
schloß Gebäude , Laute ein Museum , ein Theater,
Filmpaläste . . . endlich eine Kirche-

Gleich am ersten Sonntag hatte Eriebenow
bei Neugereuths Besuch gemacht . Man empfing
ihn herzlich , Frau Geheimrat Neugereuth mit
einem Ton mütterlicher Wärme . Fäden liefen
hin und her , die ihre Herzen banden . Auf der
einen Seite knüpften sie sich an den Sohn , auf
der andern an den Freund , zwischen diesen bei¬
den lag das Gleicherlebte.

Eriebenow wurde warm und erzählte . Längst
verklungene alte Zeiten standen wieder auf.

Man verschwatzte sich. „Bleiben Sie zu Mittag ",
bat Frau Neugereuth.

Er blieb.
Gelegentlich des Essens fragte der Geheim¬

rat : „Haben Sie schon irgendwelchen Anschluß
in Berlin gefunden ? "

Griebenow verneinte.
„Was tun Sie denn des Abends ? "
„Ich lese . . . schreibe . . . gehe früh zu

Bett ."
„Schön . . . schön . . . Aber nicht zu sehr ver¬

simpeln , Herr Griebenow . Sie müssen ein paar
nette Menschen kennenlernen . Uebrigens , da
fällt mir ein. . . haben Sie am Sonnabend¬
abend Zeit ? "

„Selbstverständlich , Herr Geheimrat ."
„Dann bitten wir Sie um sieben Uhr zu uns.

Sie finden einen größeren Kreis . Abendessen,
nachher etwas Tanz . Und , Litte , Frack ! Ein¬
verstanden ? "

Griebenow verneigte sich.

Am nächsten Abend kam er aus dem Dienst.
Er fuhr bis Bahnhof Zoo , stieg dort aus und
bummelte so hin bis zur Gedächtniskirche . Der
Strom des Verkehrs umbrandete das Gottes¬
haus.

Er ging weiter Richtung Tauentzienstraße.
Menschen . . . Menschen . . . . Erste Lichtev
flammten auf . Strahlende Geschäfte . Ju¬
welen , Seide , Spitzen . Die Läden überfüllt.
In langen Reihen Autos . Auf den Bürger¬
steigen stauten sich die Menschen . Damen , schick,
raffiniert gekleidet , mit Pelzen bis zur Nasen¬
spitze, mit Röcken , die den Oberschenkel kaum
bedeckten. Stutzer promenierten . In den Ecken
Armut . Bettler . Blaue Veilchen zwischen Len
Fingern abgehärmter Vlumenweiber.

Langsam liest sich Griebenow von dem Strom
der Menschen treiben . Wieder , wie so oft , emp¬
fand er das betäubende Gemisch von Luxus,
Lebensgier und Sünde , das aus diesem Hexen¬
kessel strömte . . . ein Gemisch, das jeden Nerv
in ihm zum angenehmen Schwingen brachte.

Aus einer Bar erklang Musik . Fiedeln und
zwei Mandolinen . Eriebenow hlieü stehen . Vor
ihm eine Frau im Pelz . Schlank , . . sehr

elegant . Tadellos geformtes Bein . Sie drehte
flüchtig ihren Kopf . Eine feine , edle Nase im
Profil . Griebenow durchzuckte es . Irrte er?
War die Dame vor ihm etwa - ?

Griebenow beschleunigte den Schritt . Eben
löste sich die Dame aus dem Menschensirom . Sie
überquerte den Straßendamm . Groß und mäch¬
tig reckte sich der Schupo auf der anderen Seite.
Die Dame trat an ihn heran . Scheinbar bat sie
ihn um eine Auskunft . Der große Schupo legte
höflich seine Finger an den Tschako. Die Frau
im Pelz ging weiter . Unsicher und tastend ging
sie auf dem glitschigen Asphalt . Plötzlich war
sie in dem Doppelstrom der Autos eingekeilt.
Sie konnte weder vor noch rückwärts . Im
nächsten Augenblick schwankte sie.

Es war , als treffe sie ein Schlag . Sie schrie,
schloß die Augen , machte eine Wendung , um sich
umzudrehen . Ihr schwindelte . Sie griff mit
beiden Händen in die Luft — da war es schon
geschehen

Ein Pfiff . . . ein Wink des Schupo . Der
Strom der Autos stoppte . Die Frau im Pelz
lag auf der Erde . Ein Knäuel von Menschen
um sie her . Das Gesicht Griebenows war Wer
sie gebeugt . Männer faßten an . Man trug sie.
Legte sie in einen Raum hinter einem Laden,
auf irgendeine Polsterbank . Und wieder beugte
Griebenow sich über sie und sah sie an . Diese
bleiche Frau vor ihm mit den geschlossenen
Augen war Frau Doktor Mercandin . . . die
blonde Dame aus dem Restaurant Paris in
Monte Carlo . Er starrte entrückt auf diesen
blassen Frauenkopf , die goldenen Haare , auf die
langen Wimperfahnen und die schmalen , hlut-
entleerten Lippen . Herrgott , wieviel Schön¬
heit . . . ! dachte er ergriffen , wieviel Seligkeit!

Wieder beugte Griebenow sich vor . Schon
hatte er den Puls . „Bitte , Kognak bringen,"
sagte er . Dann blickte er sich um.

„Bitte doch das Zimmer zu verlassen . Ich
muß die Dame untersuchen ." Der Schupo
drängte alle Herren aus dem Zimmer und ging
selbst . Nur zwei Damen blieben.

(Fortsetzung folgt .)

Z« m Eifersuchtsdrama ln Bad Ischl , s-j
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Der 31jährige Schauspieler Kurt Daehn«
der in Bad Ischl (Oesterreich ) seine Freun¬
din und frühere Schülerin , die 18jährigs
Schauspielerin Grete Maren aus Eifersucht
erschoß. Unser Bild zeigt Daehn in einer
Rolle in Feuchtwangers „Kalkutta 4. Mai.

t Beleuchtet die Fahrräder . Die Polizei
weist darauf hin , daß regelmäßig noch Radfahrer
während der Dunkelheit , ohne das Rad beleuch-
tet zu haben , angetroffen werden . In manchen
Fällen wurden auch Radfahrer angezeigt , weil
sie kein Rücklicht am Rade führten , obwohl diese
Bestimmung über ein Jahr alt ist, was keinem
Radfahrer mehr unbekannt sein dürfte.

t . Vom Fundamt . Auf dem Fundamt wurden
im Vormonat folgende Sachen eingeliefert : Eine
Drösche (roter Stein ) am 5., ein Paar Strand,
schuhe und ein Höschen am 5., eine Damenhand¬
tasche am 11., eine Wagenkapsel am 14-, eine
Herrenuhr mit Kette am 18., ein Portemonnaie
am 19., ein Damengürtel am 28. August , ein
braunes Portemonnaie am 2. September . Wei¬
ter wurden gestern noch ein grauer Schal mit
grünen Streifen und ein Marktnetz abgegeben,
Auskunft im Polizeibüro . Polizeiwache im Rat¬
haus.

t . Wenn der Alkohol wirkt . In einer Wirk
schaff in der Langen Straße hatte sich ein jun¬
ger Mann so betrunken , daß er in seiner Duni-
tät in einem gegenüberliegenden Hause eine
Fensterscheibe zertrümmerte . Da er sich am
andern Tage zur Tragung des Schadens bereit
fand , wurde von einer Anzeige abgesehen,

t . Landgemeinde Barel . Wählerver¬
sammlungen.  Wir weisen nochmals auf
die heute abend Lei Funke in Dangastermoor
und bei Padeken in Büppel stattfindenden
Wählerversammlungen der SPD . hin . ^ eder
sorge dafür , daß auch diese Versammlungen
machtvolle Kundgebungen für die Sozialdemo¬
kratie werden.

Wsss Lem SDenhurger Lande.
Einladung zum Theater -Anrecht für Auswärtige.

Die Intendanz des Oldenburger Landes¬
theaters lädt zur Zeichnung auf das Anrecht für
Auswärtige für die Spielzeit 1930/31 em . Ver¬
anstaltet werden zwei Reihen zu je 15 Vor¬
stellungen aus dem Spielplan des Schauspiels,
der Oper und der Operette an den Mittwoch-
Nachmittagen . Die Vorstellungen finden , ab¬
wechselnd für beide Reihen statt , so daß jeder
Inhaber eines Anrechtes alle 14 Tage eme
Vorstellung erhält . Erste Vorstellung für
Reihe I (Nr . 1 bis 15) am 24. September ; erste
Vorstellung für Reihe II (Nr . 16 bis 30) am
1. Oktober . Für beide Reihen gelangt LehLrs
berühmte Operette „Das Land des Lächelns
zur Aufführung . Anmeldungen zum Anrecht
nimmt die Kassenverwaltung des Landes¬
theaters schriftlich oder telefonisch (Nr . 4095)
unter genauer Angabe des Platzes bis zum
Donnerstag , 18. September , entgegen . Den vor¬
jährigen Anrechtinhabern bleiben die bisher
innegehabten Plätze bis Dienstag , den 16. Sep¬
tember , vorbelegt , und sind bis zu diesem Zeit¬
punkt zu bestellen . Die Ermäßigung gegenüber
den Kassenpreisen beträgt 30 Prozent . Aus
Wunsch kann der Anrechtpreis in drei Raten
gezahlt werden . Bei Barzahlung aller 15 Vor¬
stellungen wird ein Gutschein , gültig für eine
beliebige Vorstellung , ausgegeben . Ein starkes
Anrecht ist die Existenzfrage für das Landes¬
theater ! Die Intendanz vertraut darauf , daß
das Anrecht -Publikum der verflossenen Spielzeit
dem Landestheater auch diesmal die Treue
halten und nach Kräften neue Freunde zuführen
wird . Wem daran liegt , daß das Theater er¬
halten bleibt , der besucht regelmäßig die Vor¬
stellungen des Landestheaters , der wird An¬
rechtinhaber.

Siedlungsarbeit in Südoldenburg.
Die Siedlungsarbeit im Münsterland wird

im wesentlichen mit getragen von dem Verband
der landwirtschaftlichen Kleinbetriebe , der sich
bemüht , größere Güter aufzuteilen , um sie an
abgehende Bauern - oder Heuerlingssöhne als
Siedlungsstellen zu vergeben . Das erste Sied¬
lungsprojekt auf Gut Larlinenhof schuf zehn
neue Siedlungen , aus dem Calhorn wurden 18
Kolonistenstellen gebildet , der Frtesenhof bei
Barssel In vier Stellen aufgeteilt , das Dersa¬
burg -Gelände bei Holdorf zu sechs Siedlerstellen
verwandt , bei Varrelbusch drei Einzelsiedlungen
geschaffen . Außerdem sind noch in dem Bezirk
der Gemeinden Barsiel , Krapendorf und Lohne¬
land an den verschiedensten Stellen Landflächen
angekauft worden , aus denen 25 bis 30 Siedler¬
stellen geschaffen werden konnten.

czidt Uinei -m fJspiLss
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Brief aus Amerika:
Noch einmal Chüago.

Vons.Harms.
früher Rüstringen.

Nachdem erst vor einigen Tagen
eine Mitarbeiterin Chikago vom
Standpunkt einer Hausfrau hier ge¬
schildert hat, bringen wir heute den
neuesten Brief des unseren Lesern
nicht unbekannten H. Harms. In ihm
wird hauptsächlichein wirtschaftliches
Bild der vielgenannten Stadt am
Michiganfeegegeben. Red.

Chikago . 20. August.
Chikago ist der größte Eisenbahnknotenpunkt,

der größte Vieh-. Getreide-, Holz- und Nah¬
rungsmittelmarkt, außerdem eine der ersten
Industriestädte der Welt. Es ist der große
Stapelplatz für die Erzeugnisse der reichen
Staaten des mittleren Westens. Man kann es
mit Recht als den HöhepunktAmerikas betrach¬
ten, der in vieler Beziehung sogar Neuyork
weit in den Schatten stellt. Wenn man als
Arbeitsuchender . oder Besucher diese Stadt
durchstreift, dann erschließt sich einem langsam
die wirtschaftlicheBedeutung derselben. Nach
einer mir vorliegenden Statistik beherbergt sie
etwa 10 500 industrielle Betriebe. Und es
dürfte kaum einen Industriezweig geben, der
hier nicht vertreten ist. Im südöstlichen Teil der
Stadt sowie in den angrenzenden Vororten hat
sich die Eisen- und Stahlindustrie niedergelassen.

Da glühen Tag und Nacht die Hochöfen
und erwecken den Eindruck als sei das
Ruhrgebiet an das Ufer des Michigansees

verlegt worden.
Die Schlachthöfebilden einen Stadtteil für sich
und andere Industrien sind über das ganze
Stadtgebiet verstreut. Es herrscht ein unge¬
heurer Lebens- und Arbeitswille, der vor kei¬
nem Hindernis zurückschreckt. Dieser ist es, der
den Ort hochgebracht hat und sich allen Schatten¬
seiten gegenüber fest behauptet.

Chikago ist eine der jüngsten Weltstädte.
Vor hundert Jahren ließen sich hier an der
Mündung eines kleinen Flusses die ersten
weißen Ansiedler nieder, die Indianer weiter
verdrängend. Die günstige Lago verursachte
ein rasches Anwachsender Kolonie, so daß im
Jahre 1871 schon eine Großstadt mit über 800 000
Einwohnern vorhanden war. Diese geriet im
Oktober genannten Jahres in Brand und wurde
völlig vernichtet.

Da zeigte es sich aber, aus welchemHolze
seine Bewohner geschnitzt waren. Zn kurzer
Zeit entstand eine neue Großstadt, die sich

in rasendem Tempo weiterentwickeltö.
Jetzt hat sie etwa 3 300 000 Einwohner und
würde man die Vororte mit hinzurechnen, so
wären es weit über 5 000 000.

Um Dhikagos hundertsten Geburtstag wür¬
dig zu feiern, ist für das Jahr 1933 eine große
Weltausstellung geplant. Anläßlich derselben
wird mit einer großen Besucherzahlgerechnet.
Viele dürften angenehm überrasch: werden und
zu der Erkenntnis kommen, daß diese Stadt in
vielem besser ist als ihr Ruf. Was n. a. die
Schönheit anbetrifft, so hat die riesige Seefront
auf der ganzen Welt nicht ihresgleichenund die
Gesamtausdehnung der Stadt bringt es mit sich,
daß hier keine dichtgedrängten Elendsquartiere
sind.

Die ersten Arbeiten für die geplante Aus¬
stellung sind jetzt in Angriff genommen.

Allerdings bedeuten sie eine Enttäuschung

für viele Arbeitslose, denn deren Zahl hat
sich ins Ungeheure vermehrt,

und von denen nur ein kleiner Teil unter¬
gebracht werden konnte. Nämlich die laut¬
gepriesene Prosperität dieses Land hat sich in
eine fürchterliche Krisis verwandelt. Während
meines reichlich vierjährigen Aufenthalts am
Orte hat sich die Wirtschaftslage ständig ver¬
schlechtert, ob sie jedoch ihren tiefsten Stand
schon erreicht hat , ist fraglich. Viele Fabriken
sind geschlossen, andere haben ihre Belegschaft
stark herabgemindert oder verkürzte Arbeitszeit
eingeführt. Das Baugewerbe liegt fast völlig
still, da die Banken jeden Kredit verweigern.
Viele der Arbeitslosen sind völlig hoffnungslos,
höchstenswird noch die bange Frage erörtert:
„Was wird erst der Winter bringen?"

Die Unternehmer suchen die Frage auf ihre
Weise zu lösen, indem sie die Löhne herab-
setzen. Bor allem werfen sie ihre älteren,
bestbezahltenArbeiter hinaus und stellen
nötigenfalls junge mit niedrigeren Löhnen

ein.
Eigentlich müßte angesichtseiner solchen Lage
die Stadtverwaltung etwas zugunsten der
Arbeitslosen unternehmen. Sie kann es jedoch
nicht, weil sie kein Geld hat, sondern sich schon
lange in Zahlungsschwierigkeitenbefindet. Die
öffentlichen Kassen werden nämlich von den
sogenannten Politikern und Angestellten syste¬
matisch und gründlich ausgeräubert und be¬
stohlen. Unsummen -gehen dadurch verloren.
Wieviel? Das läßt sich am besten durch ein
Beispiel klarlegen.

Eine städtische Haupteinnahmequelle ist die
Grund- und Gebäudesteuer. Die notwendige
Neueinschätzung seitens der Steuerbehörden
wird aber oft unterlassen.

Für diese Unterlassung lassen sich die be¬
treffenden Beamten von den Besitzern, so
rechnet man, jährlich etwa 20 Millionen

Dollar zahlen.
Daran kann man ermessen, wieviel die Stadt
jährlich verliert.

Das oft zu bösen Gewalttätigkeiten führende
Schmugglerunwesen fußt hauptsächlich darauf,
daß in diesem Lande sehr viele, kulturell gewiß
zu schätzende Verbote existieren. So außer dem
Suff noch die Prostitution, Las Wetten, jegliches
Spielen um Geld Usw. Infolge der Verbote
sind diese Dinge von der Oberfläche verschwun¬
den, werden dafür aber heimlich um so schlim¬
mer betrieben. Dunkle Existenzen nutzen das
finanziell aus, ziehen große Profite aus schmut¬
zigen Lasterhöhlen.

Im öffentlichen Leben stehende Personen
drücken beide Augen zu und lassen sich dafür
gut bezahlen. Daher sind Verbrechen. Po¬
lizei, bürgerliche Politik, Presse und dgl.
oft zu einer unlöslichen Einheit verfilzt.

Durch aufsehenerregendeMorde fällt dann und
wann ein aushellendes Streiflicht auf diese Be¬
ziehungen. Dann wird irgendeine Kommission
gebildet, die aufklären soll, in Wirklichkeit aber
alles wieder verschleiert.

So bietet diese Stadt ein Bild amerika¬
nischen Lebens, wie es für viele unverständlich
ist und wohl noch lange bleiben wird. Stau¬
nenswert in der ungeheuren Energieentfaltung,
aber ebenfalls staunenswert in seinen dunklen
Abgründen.

Msmdahner
«nd RmKÄMSwahI.

Von
F - Scheffel.

dem Vorsitzenden des Einheitsverbandes.
Am 14. September 1930 soll das deutsche

Volk einen neuen Reichstag wählen . Durch
den Stimmzettel wird entschieden, ob Demo¬
kratie durch des Volkes Willen oder ob die
Diktatur der Verfechter kapitalistischer In¬
teressen in der kommenden Zeit vorherrschen
soll. Nicht jeder Volksgenosse und leider
auch nicht jeder Eisenbahner befaßt sich ein¬
gehender mit politischen Tagesfragen , und
Wähler und Wählerinnen können leicht den
Wolf im Schafskleide wählen.

Demgegenüber gilt es, klaren Blick für
die tatsächlichen politischen Vorgänge zu
bewahren und sich nicht durch Schaum-

schlägerei einfangen zu lassen.
Wer sich näher und gut informieren will,
lese aufmerksam die sozialdemokratischen
Zeitungen und Wahlschriften!

Alle Eisenbahner müssen erkennen, daß
sie nicht nur anteilig die Lasten und Opfer,
die der Arbeitnehmerschaft aufgebürdet
wurden , zu tragen haben , sondern auch durch
ihre Berufstätigkeit in einem staats - und
wirtschaftspolitisch bedeutsamen Betrieb im
besonderen Maße ein Objekt der jeweiligen
politschen Gewalthaber gewesen sind. Die
Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und
in erster Linie die Eisenbahner haben
durch die Verfassung von Weimar die
staats - und wirtschaftspolitischen Rechte der
übrigen vergleichbaren Arbeitnehmer (Be¬
amte und Arbeiter ) erhalten und sich durch
ihre Organisation einen bereits weitgehen¬
den Einfluß auf die Gestaltung der Verhält¬
nisse im Reichsbahnbetrieb gesichert. Dieser
soziale Fortschritt hat jederzeit eine tatkräf¬
tige Förderung erfahren durch die Sozial¬
demokratische Partei . Die Verkuppelung
der Reichsbahn mit der Reparationsfrage,
die auf ein Angebot der bürgerlichen Regie¬
rung Cuno an die Reparationsgläubiger
zurückzuführen ist, machte wiederum die
Eisenbahner zu Staatsbürgern zweiter
Klasse.

Für Form und Inhalt des auf Grund
des Dawesplanes geschaffenen neuen
Reichsbahngesetzes trägt gleichfalls eine
bürgerliche Regierung die Verantwor¬

tung.
In Leiden Fällen setzte man sich über jede
Willenskundgebung des gesamten Personals
hinweg . Insbesondere trat das bei der
Schaffung des Reichsbahngesetzes vom
August 1924 zutage , wo sogar die beamten-
und arbeitsrechtlichen Grundlagen für das
Reichsbahnpersonal ohne dessen Mitwirkung
festgelegt wurden . Heute ist es kein Ge¬
heimnis mehr, daß diese bewußte Ausschal¬
tung erfolgte , um für die Privatisierung der
Reichsbahn und so für die Verschlechterung
des Lebensstandards der Eisenbahner freie
Bahn zu schaffen. Die Schuld an dieser Ent-

Möller gewinnt die Steherweltmeisterschaft.

Erich Möller  gewann bei den Kämpfen
um die Radsport - Weltmeisterschaften in
Brüssel die Steher-Meisterschaft. Er legte
die Strecke von 100 Kilometer in der Zeit
von 1 Stunde 32 Minuten 55 Sekunden zu¬
rück mit 300 Meter Vorsprung vor dem

nächsten Fabrer, dem Franzosen Paillard.

Wicklungfällt auf die bürgerlichen Parteien
zurück, die durch das Schlagwort von der
Entpolitisierung der Reichsbahn ihr Spiel
erleichterten . Daran muß jeder Eisenbah¬
ner am Wahltage denken.

Die Sozialdemokratische Partei hat sich
von jeher gegen jede Art von Privati¬
sierung der Reichsbahn entschieden ausge¬
sprochen, und seit der durch außenpolitische
Maßnahmen erzwungenen Annahme der
Dawesgesetze einen steten energischen Kampf
für die Stärkung des Reichseinflusses gegen¬
über der Deutschen Reichsbahn - Gesellschaft
geführt.

Es gehört zu den unbestreitbaren Ver¬
diensten der Reichsregierung unter dem
Sozialdemokraten Hermann Müller,
daß das Reichsbahngesetzin wichtigen,
für das Personal bedeutsamen Punkten

einer Aenderung unterzogen wurde.
An der Herstellung der neuen Fassung der
Personalbestimmungen wurden von dieser
Regierung Vertreter der Eisenbahner-
gewerkschasten zugezogen. Durch deren Mit¬
arbeit , die sich auf ein weitgehendes Ver¬
ständnis der Regierung Hermann Müller
stützen konnte, gelang es, bedeutende recht¬
liche Verbesserungen für das Personal zu
schaffen. Die Reichsbahnlohnempfänger
haben es der Regierung Müller zu verdan¬
ken, daß sie heute nicht mehr minderen
Rechts sind gegenüber der übrigen Arbeiter¬
schaft Deutschlands. Auch die Reichsbahn¬
beamten haben durch Unterstützung der. star¬

ken Sozialdemokratischen Partei Beachtens¬
wertes erreicht. Den Bestrebungen der
Deutschen Reichsbahn - Gesellschaft auf eine
Kürzung der Beamtengehälter wurden durch
das neue Reichsbahngesetz bis dahin feh¬
lende Rechtsschranken gezogen.

Wie sehr die politischen Kräfte die Per¬
sonalpolitik der Deutschen Reichsbahn -Ge¬
sellschaft beeinflussen, können die Eisenbah¬
ner aber auch daran ersehen, daß die gegen
das Personal gerichteten Maßnahmen der
Verwaltung,

die Werkstättenschließungen» der Abbau
im scharfen Ausmaße in einer Zeit , wo
Millionen existenzlos sind, und Ver¬
schlechterungen im Arbeitsverhältnis,
in der Dienststellung der Hilfsbeamten
usw. unter der Regierung Brüning

durchgeführtwerden,

obwohl diese Regierung auf Grund des
neuen Reichsbahngesetzes stärkere Macht¬
mittel gegenüber der Reichsbahn besitzt als
sie die Negierung Müller je besessen hat.
Diese Gegenüberstellung sollte jeden denken¬
den Eisenbahner klar erkennen lassen, daß
die Personalpolitik der Reichsbahn in ent¬
scheidender Weise von der Einstellung der
jeweiligen Negierung zu den Arbeitnehmer¬
fragen beeinflußt wird . Aus dieser Tatsache
ergibt sich aber das Lebensinteresse der
Eisenbahnerschaft und ihrer Familien an
der Zusammensetzung des neuen Reichstags
und der kommenden Regierung . —

Besonders kraß beleuchte! wird die Hal¬
tung der bisherigen bürgerlichen Re¬
gierung durch die Ernennung von Per¬
sonalvertretern für den Verwaltungs¬
rat der Deutschen Reichsbahn- Gesell¬

schaft.
Fünf lange Jahre , von der Gründung der
Reichsbahn -Gesellschaft an , besaß das Per¬
sonal im Verwaltungsrat nicht einen einzi¬
gen Vertreter . In diesen fünf Jahren aber
wurde das Reich beherrscht von nur bürger¬
lichen Regierungen . Erst die Beteiligung
der Sozialdemokratischen Partei an der Re¬
gierung brachte die Ernennung des ersten
so notwendigen Personalvertreters und Ver¬
trauensmannes der gesamten Eisenbahner¬
schaft. Die Regierung Brüning dagegen
wandelte vom ersten Tage ab in personal¬
feindlichen Bahnen . Bei der Ernennung
weiterer Verwaltungsratsmitglirder wurde
unter dem Aushängeschild „Personalvertre¬
ter " ein christlicher Gewerkschaftssckretär er¬
nannt , der von sämtlichen zuständigen Ver¬
tretungen des Eisenbahnpersonals , also auch
von den beiden zentralen Personalvertre¬
tungen , Hauptbeamtenrat und Haupt¬
betriebsrat , wie auch von den gewerkschaft¬
lichen Organisationen aller Richtungen ein¬
schließlich der christlichen, einmütig abgelehnt
wurde . —

Jedem verständigen Eisenbahner ge¬
nügen schon diese Tatsachen, um sich am
14. September 1930 für die Sozial¬

demokratische Partei zu entscheiden.
Sie reden eben eine deutliche Sprache . Es
geht darum , den starken politischen Einfluß,
der auf Grund des Reichsbahngesetzes auf
die Reichsbahn - Gesellschaft ausgeübt wer¬
den kann, so auszunutzen , daß privatwirt¬
schaftliche, d. h. beamten - und arbeiterfeind¬
liche, Tendenzen ausgeschaltet werden und
der Charakter des öffentlichen Betriebes
mit seinen besonderen sozialen Verpflichtun¬
gen in Arbeitnehmerfragen zu stärkerer Gel¬
tung gelangt . Weiter handelt es sich darum,
daß das Eisenbahnpersonal nicht wieder in
ein von oben her beherrschtes Helotentum
zurückfällt. Es dreht sich also um Aufstieg
oder Niedergang der Eisenbahner und ihrer
Familien . Wer Freiheit und sozialen Fort¬
schritt anstrebt , muß der SPD . zum entschei¬
denden Wahlsiege verhelfen.

Vor dem Ballonausstieg des Prof. Piccard
in die Stratosphäre.

DMKM

Der Brüsseler. Universitätsprofessor der
Physik Piccard  will , wie gemeldet, mit
seinem von ihm konstruierten Ballon in
Augsburg in den nächsten Tagen in die bis¬
her unerreichte Höhe von 16 000 Meter
aufsteigen. Sein Ballon faßt 14 000 Kubik¬
meter und wird mit Gas von außerordent¬

licher Auftriebskraft gefüllt werden.

GBÄäMttkes.
Continental -Neisen beim Sieger ! Wir dür¬

fen wieder einmal stolz sein auf den großen
Erfolg eines deutschenSportmannes : Der 25-
jährige Hannoveraner Erich Möller hat am
31. August in unerhört hartem Kampf gegen
die Besten des internationalen Radsportes in
Brüssel die Steher-Weltmeisterschaft errungen.
Möller fuhr bei diesem Rennen, das gewaltige
Anforderungen an Mensch und Maschinestellte.
Lontinental -Reifen. Ein doppelter Triumph
also: Sieg des deutschen Sportgeistes und Sieg
des deutschen Qualitätsreifens.

Scheuern und Putzen nimmt täglich viel
Zeit in Anspruch. Die kluge Hausfrau wird
sich deshalb nach einem Helfer umsehen. der ihr
diese Arbeit nach Möglichkeit erleichtert und
verkürzt. Ata ist seit vielen Jahren eine be¬
liebte Arbeitshilfe für alle Putz- und Scheuer¬
arbeiten. Ata im Paket wird für ganz grobes
Scheuern genommen, z. B. für Herd. Ofen,
Fliesen. Waschkessel usw. Ata in der Streu¬
flasche ist für alle gewöhnlichenPutz- und Rei-
nigungsarheiten an Haus- und Küchengeräten
bestimmt, auch zum Reinigen stark beschmutzter
Hände leistet es vortreffliche Dienste. Streu¬
flasche und Paket sind schnell und gründlich in
der Arbeit und billig und lvavsamim Gebrauch.
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Aus Lee Wchldewegung.
SenwumSfchwindel.

Ein neues Beispiel dafür , mit welch verwerf¬
lichen Mitteln die Zentrumspresse gegen die
Sozialdemokratie hetzt, liefert die „Rheinische
Zeitung" in ihrer Dienstag-Ausgabe. Danach
verbreitet die Zentrumspresse folgendes an¬
gebliche Zitat aus der „Rheinischen Zeitung" :

„Wir wissen ganz genau, daß, wenn sich
die wirtschaftlichenVerhältnisse der Arbeiter
bessern, der revolutionäre Geist verloren geht
und dieselben für ideelle Zwecke sehr schwer
zu haben sind. Um diesen Kampfgeist ,u >r-
halten , müssen wir Forderungen an die Ge¬
sellschaft stellen, von denen wir überzeugt
sind. Laß sie nicht zu erfüllen sind."
Das rheinische Blatt bemerktdazu: „Jawohl,

das stand in unserem Blatte . Am 25. März
1821. In ihrer unerforschlichen Auffassung von
Wahrheitsliebe unterschlägt die Zentrumspresse
nur die Kleinigkeit, daß es sich um eine Rede
des kommunistischen Gewerkschafters Ober-
dörster handelt. Wir haben heftig gegen diese
Auslassung polemisiert und sie ein Verbrechen
genannt. Trotzdem diese Fälschung!"

So sehen sie ans.
Man sollte awnehmen, daß eine Organisation,

die den Namen Arbeiterpartei führt, in der
Hauptsache Arbeiter in ihren maßgebenden
Stellungen sitzen hat und wo sie auch auftrirt,
den Arbeitern den Vorrang gibt. Nicht so bei
Hitler. Er nennt seine Organisation zwar
„Arbeiterpartei ", aber wo sind die Arbeiter, die
bei Hitler etwas zu sagen haben? Man sucht
und sucht und stößt in den führenden Stellungen
der nationalsozialistischen Bewegung statt auf
Arbeiter auf abgetakelte Generale und frühere
^lfiziere . Sie bestimmen allein und beziehen
dafür, neben ihren Pensionen von der Re-
bublik, ganz ansehnliche Summen aus der
Münchener Parteikasse.

Und die Kandidatenlisten der nationalsozia¬
listischenPartei zum Reichstag? Sie verzeich¬
nen ehemalige Offiziere, Akademiker, Schrift¬
steller und wen sonst noch— nur keine Arbeiter.
Die sind dazu La, für einige Pfennige das
Wahlgeschäft dieser vornehmen Gesellschaftzu
besorgen.

..Luxus"
kür VrolelarieeSinder.
In der „Berliner Vörsenzeitung" (rechts-

natronal ) schrieb Herr Dittrich (Altona) dieser
Tage folgendes:

»In einer Verschwendung, zu der nur
marxistische Verantwortungslosigkeit fähig ist,
hat man ein Kinder- und Jugendheim nach
dem andern erbaut, nur um die christlich ge¬
leiteten Heime matt zu setzen. Heute haben
wrr dreimal soviel Kinderheime
als überhaupt benötigt werden.
Das beleuchtet wohl am besten die Sinnlosigkeit
der kommunalen Vaubetätigung . Und wie sieht
es in diesen kommunalen Heimen aus ? Pom¬
pöser Luxus nach außen!  Trostlose Leere
nach innen !"

Mütter und Jugendliche, merkt euch das und
verbreitet es überall, wo Arbeitermütter und
-kinder darben müssen und Jugendlichen Stätten
der Muße und der Ausbildung fehlen. Da
spricht ein „nationaler " Mann offen aus , was
viele seinesgleichen im Busen bewahren: Was
für die Kinder und die Jugendlichen an Freude
geschaffen wird, ist diesen „nationalen " Ich¬
menschen Luxus!  Denkt daran und tut eure
Pflicht am 14. September.  Macht öen
sozialdemokratischenGeist so stark, daß diesen
kapitalistischenReaktionären der Mut zur anri-
(ozialen Aufreizung gründlich vergeht!

Kow-V1«m
im Wahlkampf.

Eine Jugendabteilung des Spandauer Reichs¬
banners wurde, als sie nachts von einer sozial¬
demokratischenVeranstaltung in Seeburg (Ost-
Havelland) nach Hause marschierte, hinterrücks
überfallen. Eine Rotte nationalsozialistischer
Seeburger Vauernknechte hatte sich 808 Meter
vor dem Dorf neben einem Feldweg aus die
Lauer gelegt, ließ heimtückisch den ersten Teil
der Reichsbannerleute vorbei und schlug dann
einen Nachtrupp mit Hammerschlägen nieder.
Als die weiter vorn marschierendenReichsban¬
nerleute auf die Hilferufe ihrer Kameraden hin
zur Ueberfallstclle zurückliefen. wurden auch sie
mit Hamm erschlügen in Empfang genommen.
Die nationalsozialistischen Wegelagerer sind
schließlich unerkannt im Dunkel der Nacht ent¬
kommen. Die schwerverletzten Reichsbannerleute
blieben bewußtlos am Wege liegen. Erst eine
Stunde später konnte ein städtischerKranken¬
wagen herangebracht werden, in den die am
schwerstenVerletzten nach Spandau ins Kran¬
kenhaus transportiert wurden. Einige von ihnen
konnten nach Anlegung von Notverbänden  nach

Hause entlassen werden. Drei Reichsbanner¬
kameraden liegen noch in bedenklichem Zustande
im Krankenhaus; sie haben sämtlich durch Ham¬
merschläge auf den Kops schwere Schädelver¬
letzungen und Gehirnerschütterungen erlitten.
Ein Äeichsbannermann hat außerdem schwere
innere Verletzungen aufzuweisen; die Rowdys
haben ihn mit Fußtritten bearbeitet, als er
schon besinnungslos am Boden lag.

Politische SchiSgeeei.
In dem Dorfe  Oberflockenbach bei

Weinheim kam es nach einer von den Na¬
tionalsozialisten einberufenen Versammlung, in
der die Republik und die sie stützenden Parteien,
vor allen Dingen natürlich die Sozialdemokratie,
in der wüstesten Weise beschimpftwurden, zu
schweren Zusammenstößen zwischen Verfamm-
^ngsteilnehmern und politischlinkseingestellten
Personen. Es gab zahlreicheVerletzte, darunter
der nationalsozialistische Abgeordnete des ba¬
dischen Landtages Walter Köhler.

AehnlicheVorgänge haben sich in Kehl  am
Rhein abgespielt, wo der Vertreter der Deut¬
schen Friedens -Gesellschaft Küster, Berlin , über
das Thema „Hakenkreuz und Stahlhelm sind
Deutschlands Niedergang" sprach. Die in der
Versammlung anwesenden Nationalsozialisten
machten von Anfang an einen wüsten Lärm,
den sich die Mehrheit der Versammlung, die dis
Ausführungen Küsters anhören wollte, nicht ge¬
fallen ließ. So kam es schließlich zu tätlichen
Auseinandersetzungen, in deren Verlauf die Na¬
tionalsozialisten mit Schlagringen, Stuhlbeinen
und Messer auf die Versammlungsteilnehmer
losgingen. Es gab zahlreiche Verletzte.

Nazis unter sich.
Der Leiter des oppositionellen Berliner

„National -Sozialisten". Eugen Mossakowsky,
richtete an den „abgefeimten Lügner" und Ber¬
liner Gauleiter der Nationalsozialisten Dr.
Goebbels unter der Ueberschrift„Zum 2. Male
Herr Dr. Goebbels" folgenden neuen offenen
Brief:

„Auch in der Verufungsverhandlung im
Hindenburg-Veleidigungsprozeß haben Sie
sich mit keinem Worte geäußert, wo , wann
und warum  Sie für Herrn von Hinden-
burg 14 Tage in belgischenGefängnissenge¬
sessen und dort mit Reitpeitschen mißhandelt
worden sind.

Um Ihnen eine letzte Gelegenheit zur
Aeußerung unter Eid zu geben, nehmen Sie
folgendes zur Kenntnis:

Ein Mensch, der wie Sie im vorliegenden
Fall so bewußt die Unwahrheit gesagt hat,
heißt im Sprachgebrauch ein abgefeimter
Lügner.

An Ihnen ist es nun, in einem Veleidi-
gungsprozeß gegen mich nachzuweisen, wo,
wann und warum Sie für Herrn von Hin-
denburg 14 Tage in belgischen Gefängnissen
gesessen und dort mit Reitpeitschen mißhan¬
delt worden sind."
Ein „abgefeimter Lügner" bleibt ein „ab¬

gefeimter Lügner" ! Goebbels dürfte deshalb
auch der zweiten an ihn ergangenen Aufforde¬
rung nicht Folge leisten. Ein Ehrenmann, der
zu den Nazis paßt!

Vor den Wahle«. . .
Ausgerechnet 14 Tage vor den Wahlen er¬

innern sich plötzlich die Lhristen, daß für die
aus der Arbeitslosenversicherungausgesteuerten
Arbeitslosen etwas getan werden muß. Das
Ganze riecht bedenklich stark nach Wahlspeck:
denn die Christen wissen zur Genüge, daß der
Reichsfinanzminifter noch kurz vor der Auf¬
lösung des Reichstages ausdrücklich erklärt hat,
daß für eine Erweiterung der Krisenunter¬
stützung kein Geld da sei. Gewiß: eine Neu¬
ordnung der Krisenunterstützung ist dringend
notwendig. Von den aus der Arbeitslosenver¬
sicherung Ausgesteuerten kommen rund zwei
Drittel nicht in die Krifenunterstützung. Neuer¬
dings ist von verschiedenenLandesarbeitsäm¬
tern, ohne daß sie von dem Reichsarbeits¬
minister Stegerwald daran gehindert wurden,
sogar die Krisenunterstützung den an sich zum
Bezug berechtigten Arbeitslosen im Alter bis
zu 30 Jahren genommenworden — eins gerade¬
zu unbegreifliche Maßnahme, durch die vor
allem die Frauen auf die Straße getrieben
werden. Die freien Gewerkschaften haben schon
seit langem die Ausdehnung der Krisenunter-
stützung auf alle Berufe und die Ausmerzung
der bestehendenHärten gefordert. Allein unter
dem Druck der bürgerlichen Parteien wurde ja
bereits während der Amtszeit des Kabinetts
Müller die Sozialpolitik eingeengt: das Kabi¬
nett Brüning aber bekennt sich ganz offen zu
dem Grundsatz, daß die Finanzpolitik der So¬
zialpolitik voranzugehen hat. — Wenn ange¬
sichts dieses Tatbestandes setzt die Christen an
die Regierung Brüning mit der Forderung auf
Erweiterung der Krisenunterstützung herantre¬
ten so ist das nichts anderes als Wahlhsuckielci.

FudeWdMKe Umschau.
Das Bad am Südhafen. Die Rüstringer

Vadeoerwaltung teilt mit : Das städtische Slld-
bad hatte in diesem Sommer mehr Besucher
aufzuweisen, als im Vorjahr , trotz des verreg¬
neten Juli und trotzdem auch in diesem Jahr
leider einige Male der Wasserspiegeldes Ha¬
fens gesenkt wurde zum Schaden der Hafen¬
bäder. Auch gestern trat wieder eine Senkung
des Wasserspiegelsein. Diese ist besonders be¬
dauerlich. da heute die große Prüfung der
Schwimmerinnen  der Fräulein -Mariey-
Schule durch die zuständigen Behörden stattfand.
Auch die übrigen am Hafen liegenden Schwimm¬
anstalten werden durch einen niedrigen
Wasserst and  in ihrer Wirksamkeit stark
beeinträchtigt.  Die zuständige Hafen-
bekörde würde sich ein großes Verdienst und
den Dank aller Badenden erwerben, wenn sie
sich dafür einsetzen und erreichen würde, daß in
den Sommermonaten, vom Juni bis September,
der Hafenwasserstandnicht gemindert wird.

Heutiges Kurkonzert- Programm. Für das
Kurkonzertheute abend ist folgendes Programm
aufgestellt worden: 1. Schneidig voran, Marsch,
Döring; 2. Racoczy-Ouvertüre, Keler Beta;
3. An der Weser, Lied, Presse! ; 4. Ein Jmmor-
tellenkranz auf das Grab Albert Lortzings,
Fantasie, Rosenkranz; 5. Eraf -Zeppelin-Marsch,
Teile ; 6. Aufforderung zum Tanz, Rondo,
Weber; 7. Potpourri a. d. Opt. „Das Schwarz¬
waldmädel", Jessel. ,

Personalien von der Reichsmarkne. Fre¬
gattenkapitän Vaeumker, bisher Vorstand der
Ausrllstungs- und Navigationsabteilung , zu¬
gleich Vorstand der Zentralabteilung des Ma¬
rinearsenals Kiel, hat -die Dienstgeschäfteals
Leiter der Dienststelle der Marineleitung in
Bremen übernommen. Der bisherige Letter
dieser Dienststelle, Kapitän zur See Claaßen,
tritt als Chef des Stabes des Allgemeinen
Marineamtes zum Reichswehrministerium. —
Das neue Kommando gemäß den Herbststellen-
besetzungen treten an : Fregattenkapitän (Ing .)
Böhme als Stationsingenieur Station N. am
27. September, die Korvettenkapitäne (Ing .)
Noack zur Verfügung des Chefs der Nordsee¬
station am 30. September, Knorr als Assistent
bei der Marinewerft Wilhelmshaven am 27.
September, Halwe im Reichswehrministerium
am 24. September, Reeder zur Verfügung des
Chefs der Nordseestation am 28. September.

Sonntag nach Wangerooge. Der Bäder-
dampfer „Stadt Rüstringen" unternimmt am
Sonntag noch eine Fahrt nach Wangerooge.
Badezeit in Wangerooge ist am Sonntag beson¬
ders günstig. Am Sonntag nachmittag findet
außerdem noch eine Sonderfahrt zum Rotesand-
Leuchtturm statt. '

Die Marine -Poststationen. Mir das Flotten¬
kommandound Ober-Kriegsgericht auf „Schles¬
wig-Holstein", den Befehlshaber der Linien¬
schiffe auf „Schlesien", die Linienschiffe„Schles¬
wig-Holstein", ,-Schlösten", „Hannover", sowie
den Flottentender „Hela" ist Poststation bis zum
7. September vormittags Wilhelmshaven,
für den Befehlshaber der Aufk-lärungsschiffe
auf „Königsberg", den Kreuzer „Königsberg",
die 1. und 2. Torpedobootsflottille (1. bis 4.
Torp.-Halbflottille), 1. Minensuchhalbflottille,
Artillerieschulboot „Delphin" und Stationsten¬
der „Frauenlob" bis zum 7. September vormit¬
tags Cuxhaven.

In Kiel engetroffen. Der Kreuzer „Köln"
lief gestern abend 8 Uhr in Kiel ein und machte
an Boje 5 fest.

Wetternachrichten aus See. Außenfade:
Wind S . 2, bedeckt, See 1, Temperatur 13 Grad;
Minsenersand: Wind S . 2, bewölkt. See ruhig,
Temperatur 13 Grad ; Wangerooge: Wind SO.
2, bedeckt, See ruhig, Temperatur 13 Grad;
Voslapp: Wind SSO . 2 bewölkt, Hochwasser
gewöhnlich, Temperatur 12 Grad; Arngast:
Wind SO . 2, bewölkt, Hochwasser3.80 Meter,
Temperatur 12 Grad.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Bielefeld", Kapt. See¬
meyer, von der Nordsee in Geestemünde; „Elei-
witz", Kapt. Klieme. von der Nordsee in Geeste¬
münde; „Bürgermeister Smidt", Kapt. Wester¬
mann, von der Nordsee in Altona ; „Leipzig",
Kapt. Lührs, von der Nordsee in Aberdeen. Ab¬
fahrt heute: „Gustav Adolf Kühling", Kapt.
Modewitzki, nach der Nordsee; „Georg Adolf
Kühling , Kapt. Brockmann, nach der Nordsee;
„Bürgermeister Smidt ", Kapt. Westermann, von
Altona nach der Nordsee; .Leipzig", Kapt.
Lührs, von Aberdeen nach der Nordsee. Sonn¬
abend zum Markt in Altona : „Karl Kühling",
Kapt. Schütte; „Adolf Kühling , Kapt. Grabs-
by; „Präsident Mutzenbecher", Kapt. Strenge;
„Braunschweig", Kapt. Seemeyer (von der
Nordsee).

Schiedsspruch an der Ruhr.
Am Donnerstag wurde durch Schiedsspruch

die für den Ruhrbergbau bestehendeLohnord¬
nung bis zum 31. Dezember 1830 verlängert.
Die Kündigung ist erstmalig am 30. November
bis zum 31. Dezember möglich. Wird die Lohn¬
ordnung nicht gekündigt, so bleibt sie je ein wei¬
teres Vierteljahr in Kraft mit einer Kündi¬
gungsfrist von einem Monat. Die Crklärungs-
frist läuft bis zum 8. September. _

NorderOam.
Versammlungen in Vutjadingen. In Vut-

jadingen finden am Sonnabend und Sonntag
und in der nächsten Woche verschiedene Wähler¬
versammlungen statt, die die Sozialdemokratische
Partei einberufen hat. So u. a. am Sonnabend¬
abend 8 Uhr in Esenshamm  bei Witwe
Janßen , am Sonntagnachmittag 3 Uhr in Eck¬
war d e n bei Kohlhofs, abends 8 Uhr in
Tossens  im „Hof von Oldenburg", nachmit¬
tags 3 Uhr in Langwarden  bei Thaden
und abends 8 Uhr in Stollhamm  bei Fr.
Post. Für diese Versammlungen haben die Ge¬
nossen Nieter und Kraft  aus Rüstringen
die Referate übernommen. Am Ende der kom¬
menden Woche spricht der Landtagsabgeordnete
Krause  am Freitag , dem 12. September, in
Seeverns  und am Sonnabend, dem 13. Sep¬
tember, in Seefeld.  Auf diese Versammlun-
gen wird auch an dieser Stelle besonders hin¬
gewiesen mit dem dringenden Ersuchen an unsere
Parteimitglieder und Gesinnungsfreunde, für
einen zahlreichen Besuch der Versammlungen
Sorge tragen zu wollen.

Metallwerkbewegung. Die Bewegung geht
unverändert fort. Arbeitswillige fanden sich
bis jetzt nicht. Alle arbeiterfreundlichen Blät¬
ter werden gebeten, Notizen über Fernhaltung
eines. Zuzuges nach Nordenham aufzugeben.
Ueber den in Bremen gefällten Schiedsspruch
ist noch nichts bekannt. Das Ergebnis wird
heute erst mitgeteilt. ^ ^

Heute Fraktionssitzung. Heute abend unk
8 Uhr findet im Eenossenschastshause eine Frak-
tionssttzung statt« E

Abbehausen. Nächtlicher Einbruch.
In letzter Nacht wurde bei dem Kaufmann und
Gastwirt Ahlhorn in Abbehausergroden ein
Einbruch verübt. Gestohlen wurden ein Ba¬
jazzo-Apparat , mehrere 10 -Stück-Packungen Zi¬
garetten (Marke Ravenklau und Overstolz),
zwei Taschenlampen(Stab - bzw. Revolversorm).
Die Taschen des Automaten wurden bei der
Kadaveranstalt gesunden. Somit müßten sich
die Spitzbuben in Richtung Seefeld entfernt
haben. Eingestiegen sind -die Diebe durch ein
offenes Fenster. Da in der vorhergehenden
Nacht ein ähnlicher Diebstahl verübt wurden
scheint es sich-um dieselben Täter zu handeln.

Unsinnige Zersplitterung.
Unter den Reichstagswahlvorfchlägenbefin¬

det sich auch eine „Mieter- und Volksrechtpar¬
tei". Der Bund DeutscherMietervereine e. V.,
Sitz Dresden, hat mit dieser Partei nichts zu
tun. In den Kreisen der organisierten Mieter¬
schaft ist von dieser „Mieter- und Volksrecht¬
partei " bis jetzt nichts bekannt als ihr Name.

Schlägerei in Berlin.
(Berlin,  5 . September. Radiodienst .)

Im Verlauf einer nationalsozialistischenVer¬
sammlung kam es gestern abend in Berlin -Rum¬
melsburg zu einer schurren Schlägerei zwischen
Nationalsozialisten und Kommunisten, die sich
mit Tisch- und Stuhlbeinen und Schlagringen
zuleide gingen. Die Polizei schaffte Ordnung.
Fünf Personen wurden ernster verletzt, zwer
von ihnen fanden Ausnahme im Krankenhaus.

AadeWLMOs
Varteiarrgelegerrhetten.

Engerer Vorstand. Heute abend, 5.30 Uhr, fin¬
det im Parteisekretariat eine Sitzung des
engeren Vorstandes statt.

Distrikt Neuengroden. Montag , den 8. Septbr .,
abends 8 Uhr: Distriktsversammlung in der
„Nordsesstation" in Neuengroden. Tages¬
ordnung: 1. Vortrag über die gegenwärtige
politischeLage (Referent : Oberbürgermeister
a. D. Hug), 2. Parteiangelegenheiten , 3. Ver¬
schiedenes. Zahlreicher Besuch wird er-

Bezirksvorstand der SAJ . Heute abend 8 Uhrl
Wichtige Sitzung im Parteisekretariat.

GewerkWaMiwer
Verfammkurgskalen- er.

Deutscher Metallarbeiterverband . Die
Mitglieder der Ortsverwaltung
treffen sich heute um 7 Uhr im
„Werftspeisehaus".

Reichsbanner
Schwarz-Rol-Gold.

Wilhelmshaven - Rüstringen. Am Sonnabend,
dem 6- September, abends 7 Uhr, Radfahrer-
abtetlung mit Fahrrädern antret'en Reichs¬
bannerbüro. Mitglieder , die nicht der Ab¬
teilung angehören, wollen sich anschließen. —4
Autopropagandafahrt  am Sonntag,
dem 7. September, vormittags 7 Uhr, Reichs-
bannerbüro. Führung Abtl-g. Wilhelms«
Häven (24 Mann ). — Vollversamm¬
lung  ohne Angehörige am Montag, dem 8.
September, abends 8 Uhr, im „W erft¬
spei seh  aus ".

ür die Schriftleitung verantwortlich: I o ses
liche , Rüstringen. — Druck und Verlag!

Paul Hug L Co .. Rüstringen.
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Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das im

Grundbuch von Wilhelmshaven (Band 13, Blatt
Nr . 445) eingetragene, nachstehend beschriebene
Grundstück am 11. November 193V, vorm . 1V Uhr,
an der Eerichtsstelle Marktstratze 15, Zimmer 12,
versteigert werden. Lausende Nummer 1; Ge¬
markung Wilhelmshaven : Flurbuch Kartenblatt
(Flur ) Nr . 20, Parzelle Nr . 241/51; Grundsteuer¬
mutterrolle Nr . 805: Gebäudesteuerrolle Nr . 655;
Wirtschaftsart und Lage: Hosraum mit Wohn-,
Geschäfts- und Hinterhaus , Marktstratze 31;
Größe: 4 Ar 14 Quadratmeter ; Gebäudesteuer¬
nutzungswert 5300 Mark.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 19. De¬
zember 1929 in das Grundbuch eingetragen . Als
Eigentümer war damals die Ehefrau Frieda
Lsubner geb. Brosowski in Wilhelmshaven ein¬
getragen.

Wilhelmshaven , den 30. August 1930.
Das Amtsgericht.

Anfert. u. Aufarb. von
Chaiselongues, Sofas u.
Matratz . R. Drinkgcrn,
Kritz-Reuter -Straße 11.
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Freunde höret die Geschichte...
Was sich vor einem Jahrhundert in Braunschweig zutrug.

Daß es in der deutschen Fürstengeschichte
eine ansehnliche Reihe ebenso gemeingefähr¬
licher wie komischer Käuze gegeben hat , ist
männiglich bekannt . Eines der interessantesten
Exemplare dürfte wohl jener Vraunschweiger
Herzog Karl  gewesen sein , den seine auf¬
gebrachten Untertanen vor hundert Jahren zu
mitternächtiger Stunde nicht mit Pauken und
Trompeten , wohl aber mit Steinwürfen und
Knitteln aus dem Lande trieben.

In der Serie braunschweiger Landesväter
waren schon früher mehrfach recht unbeliebte
Vertreter einer ihre Macht brutal ausnutzenden
Herrenkaste gewesen , die die Volksrechte in aus¬
giebiger Weise mißachteten und ganze Kompa¬
nien Landeskinder gegen klingende Münze ans
kriegführende Ausland verkauften . Die Zugluft
ver Geschichte wehte noch nicht durch jene klei¬
nen Duodezfürstenstaaten.

Dem Unfug die Krone setzte der 1823 als
Neunzehnjähriger zur Regierung gekommene
Karl II . auf . Der junge Herr trieb von

Anfang an die tollsten Streiche.
Er verpraßte die aus der Bevölkerung heraus¬
gepreßten Steuern für seine persönlichen Spie¬
lereien , machte in kostspieliger Mätressenwirt¬

Folge dieses Streiches war . daß schon nach
kurzer Täfelung ein großer Teil der durch die
Einladung hoch geehrten Gäste auf schnellstem
Wege nach den bekannten , verschwiegenen
Oertchen stürmte . Nun aber kam der Haupt¬
witz. Serenissimus hatte nämlich in wohl-
weiser Voraussicht der Dinge dle gewissen
Oertlichkeiten zuverlässig abschließen lassen.

Man stelle sich die peinlichen Situationen
der eleganten „Großen des Reiches " vor!
— Solche und ähnliche schlechte Scherze

bevorzugte dieser Landesvater.
Bis dann den braven Braunschweigern doch

das Ding zu bunt wurde . Sieben Jahre lang
hatten sie sich den Unfug ihres von Gott und
Metternich eingesetzten Herrn angesehen . Dann
aber riß ihnen , etwas durch den Geist der Pa¬
riser Julirevolution beeinflußt , der Gedulds¬
faden , wich die Scheu vor dem Gottesgnaden-
tum . Am 6. September 1830, als der Herzog
sich wieder einmal im Theater unmanierlich
beommen hatte , rottete sich nach Schluß der
Vorstellung ein großer Teil des Publikums zu¬
sammen und machte dem in seine Equipage
steigenden Herzog eine Katzenmusik . Schmäh¬
rufe und Steinwürfe folgten . Der Kutscher

KoedwestdeuMe
HunMchau.

Heidmühle . Parteiversammlung der
SPD.  Am Sonntagnachmittag 3 Uhr findet
bei Schütt eine Mitgliederversammlung der
SPD . statt . In Anbetracht der bevorstehenden
Wahlen ist das Erscheinen sämtlicher Mitglie¬
der erforderlich . Abends 8 Uhr ist eine öffent¬
liche Versammlung , wofür die Parteimitglieder
rege werben wollen.

Einswarden . SAJ . - Veranstaltun¬
gen.  Am morgigen Sonnabend , pünktlich 7.30
Uhr , hält der Jugendchor seinen UebungsabenS
im Gewerkschaftshaus (kleines Sitzungszimmer)
ab . — Am Sonntag , morgens 8 Uhr , treffen
sich alle Genossinnen und Genossen der hiesigen
SAJ .-Eruppe im Heim auf dem Sportplätze , um
die vom Vorstand beschlossenen Wahlarbeiten
zu erledigen . Abends 8 Uhr : Musik - und Lieder¬
abend . Die Musikfreunde sowie der Jugend¬
chor der Nordenhamer SAJ . werden Musik - uns
Eesangsvorträge zu Gehör bringen . Parier¬
end Jugendfreunde sind herzlichst eingel -aden.

Blexen . Oeffentliche Wählerver-
>n mm lang.  Am morgigen Sonnabendabend
8 Uhr spricht bei Claaßen der Landtagsabge-
ordnete Krause  aus Bardewisch für die
SPD . in einer öffentlichen Wählerversammlung.
Krause , der als Landarbeiter von der Pike auf
der sozialistischen Idee gedient hat , ist für hier
kern Unbekannter . Politische Rüpel haben zu
ASer . Versammlung allerdings keinen Zutritt.
Alle übrigen Wähler und Wählerinnen , soweit
diele politischen Anstand besitzen, sind herzlich
wrllkommen.

Westerholt . Gut besuchte Wähler¬
versammlung.  Die Ortsgruppe Warden¬
burg der SPD . hielt Mittwochabend bei Mil¬
lers in Westerholt eine öffentliche Wählerver¬
sammlung ab , die sehr gut besucht war . Staats¬
minister a . D . Meyer , Oldenburg , referierte
über die kommenden Wahlen und die Sozial¬
demokratie . In einem großangelegten Referat
zeigte Redner den Zuhörern , wie dre verschiede¬
nen Parteien mit allen Mitteln uns Ver¬
sprechungen um die Wählerstimmen werben.
Vergleicht man aber die Versprechungen mit dem
Wirken dieser Parteien , besonders der extremen,
im verflossenen Reichstag , so zeigt sich, daß sie
recht oft das Gegenteil dessen taten , was sie vor¬
her und auch heute wieder reden . — Der aus¬
gezeichnete Vortrag löste eine kurze Debatte aus,
in der ein Nationalsozialist einige die Person
des Referenten betreffende Fragen stellte und
ein Kommunist recht krauses Zeug über Verrat
und Weltrevolution vorzubringen versuchte . —
Wie nicht anders zu erwarten , fanden Leide
Redner wenig Anklang bei den Zuhörern . Auch
hier dürfte zutreffen , was man schon an vielen
anderen Orten beobachten konnte , daß die
Wählerschaft die wüsten Hetz- und Schimpfreden
der extremen Parteien satt hat . Die ruhige
Ueberlegung gewinnt wieder die Oberhand . So
war denn auch diese Versammlung ein voller
Erfolg für die Sozialdemokratie.

Augustfehn . Wählerversammlungen
der  S . P . D. Die Sozialdemokratische Partei
ruft die Wähler zu den am Sonntag , nach¬
mittags 8 Uhr , bei Hündling und am Mittwoch,
abends 8,30 Uhr . stattfindenden öffentlichen
Wählerversammlungen auf . Als Referenten
erscheinen die Landtagsabgeordneten Kaper
und Frerichs.

Remels . Von einer Kreuzotter ge¬
bissen.  Der achtjährige Sohn des Anbauers
B . von hier wurde von einer Kreuzotter in den
Finger gebissen. eDr Finger schwoll rasch an
und auch der Arm wurde dicker. Da bald ärzt¬
liche Hilfe zur Stelle war , konnte ein größeres
Unheil verhütet werden . Immer wieder trifft
man in hiesiger Gegend die Kreuzotter an , ein
Zeichen dafür , daß sie noch nicht ganz aus¬
gerottet ist.

flus aller Welt.
Er wollte Pulver machen.

Der 23jährige Düsseldorfer  Kaufmann
Leopold Fremd hatte in einem alten Chemiebuch
über die Zusammensetzung des Schwarzpulvers
gelesen und wollte nun nach dresem Rezept
Sprengstoff Herstellen . Mit einem Gemisch von

schaft , tyrannisierte die Beamten und Lberwarf
sich auch bald mit den Landständen , die es
wagten , dem wüsten Tun des landesväterlichen
Jünglings gegenüber einige abfällige Be¬
merkungen zu machen. Dieser Karl war ganz
und gar ein Beispiel absoluter Selbstherrlichkeit.

Gewiß war man um jene Zeit in den euro¬
päischen Staaten trotz Heiliger Allianz und
Metternich nicht mehr so übermäßig fürsten¬
fromm . Das hatte zur Folge , daß die Ver¬
schwendungssucht und die Mißachtung der
Volksrechte durch den Herzog bald allgemein
bekannt wurden , ja , vielfach das Tagesgespräch
bildeten . Ganz besonders schon deshalb , weil
neben der herausfordernd dreisten Note des
herzoglichen Spiels noch eine recht komische zu
verzeichnen war . Der junge Mensch liebte eine
besondere Art von Amüsements.

Andere Leute , zumal solche aus der Gat¬
tung der gewöhnlichen Sterblichen , waren
für ihn nur als Geschöpfe zur Betätigung

seiner Laune vorhanden.
Von irgendeiner Roheit bis zum lächerlichsten
Schabernack betrachtete er sie als willfährige
Objekte seiner Lust . Welcher Art zuweilen
solch fürstlicher Unfug war , sei an folgendem
Beispiel erläutert : Einmal hatte der Landes¬
herr den „Großen seines Reiches " ein festliches
Essen gegeben . Alles war aufs Pompöseste vor¬
bereitet . In großer , durch das Hofzeremoniell
genau vorgeschriebener Toilette erschienen die
Damen und Herren , um sich in Fürstengunst zu
sonnen und einen interessanten Abend zu ver¬
leben . Und wirklich , der Abend sollte für die
Herrschaften sehr interessant werden . Auf Ver¬
anlassung des herzoglichen Gastgebers hatte der
die Speisen herstellende Koch gleich in die
ersten Gänge ein recht starkes , aber nicht er¬
kennbares Abführmittel mischen müssen . Unter
strengster Verschwiegenheit natürlich . Die

Schwefel . Salpeter und Holzkohle füllte er zwei
25 Zentimeter lange Glasröhren , in die er dann
einen Zünder einführte . Schon beim Experi¬
mentieren hatte sich der Zünder entzündet . Die
sofort eingetretene Explosion tötete  Fremd
auf der Stelle.

hieb auf die Pferde , aber die Menge trabte
hinterher , belagerte die halbe Nacht das
Schloß und war drauf und dran , das Schloß zu
stürmen , um den kleinen Sultan zu lynchen.

Nur mit Not gelang es diesem , zu fliehen
und ins Ausland zu entkommen . Seine
französische Geliebte und seinen großen
Diamantenschatz hatte er rechtzeitig mit-

nehmen können.
Das Domizil des verjagten Fürsten , der

später noch einige diplomatische Versuche machte,
seinen „angestammten Thron " wiederzugewin¬
nen , war fortan Paris.  Hier machte er viele
Jahre hindurch ob seiner Geckenhaftigkeit von
sich reden . Er behängte seine Mätressen regel¬
mäßig von oben bis unten mit Brillanten , die
zu Hause wieder abgenommen wurden und er¬
warb sich so den Namen „Brillantenherzog ".
Sechsundzwanzig Jahre alt war der Herzog , als
er von seinen Untertanen aus dem Lande ge¬
trieben wurde . Dreiundvierzig Jahre später
starb er in Genf , wo er die letzten Jahre ver¬
bracht hatte . Und dieser Stadt vermachte der
sonderbare Herr kurz vor seinem Tode sein
ziemlich großes Vermögen , das in der Haupt¬
sache aus wertvollen Diamanten bestand.

Eine Bedingung hatte er gestellt : die Stadt
Genf hatte sich verpflichten müssen , ihm
ein Reiterstandbild zu errichten . Was

auch geschah, in bester Bronze.
(Uebrigens hat auch sein jüngerer Bruder Wil¬
helm . der ihm auf den Braunschweiger Herzog¬
thron folgte und 1886 kinderlos starb , noch
etwa zwanzig Jahre nach seinem Tode aus ge¬
nau dem gleichen Grunde von der Stadt
Braunschweig ein Denkmal bekommen .)

Das ist die ans Verrückte grenzende , aber
geschichtlich absolut verbürgte Historie vom
Braunschweiger „Diamantenherzog ".

Die gestohlene Holzbrücke.
Die Warschauer Diebe scheinen aufs Ganze

zu gehen . Als dieser Tage eine Inspektion der
Warschauer Brücken stattfand , stellte man zum
allgemeinen Entsetzen fest, daß sich eine Holz-
brücke, die über einen Flußarm führte , und die

In dieser Vallonkugel in die Stratosphäre.

Die Aluminiumkugel des Pros . Picoard,
die sich der Brüsseler Physiker als Passagier¬
gondel für seinen Ballon Herstellen ließ , mit
dem er jetzt in Augsburg zu der Strato-
sphären -Höhe von 16 000 Meter aussteigen

will.

8 Meter lang und 3,75 Meter breit war , auf ge¬
heimnisvolle Weise verflüchtigt hatte . Dis
Nachforschungen ergaben , daß die Brücke über
Nacht von Dieben zersägt und abgetragen wor¬
den war.

Fabrikant als Verficherungsschwindler.
Beamte des Berliner Polizeipräsidiums ver¬

hafteten in Bernau  bei Berlin den 27 Jahre
alten Fabrikanten Ludwig Rosner unter dem
dringenden Verdacht der Brandstiftung . Ros¬
ner , der in Bernau als sehr wohlhabender Mann
gilt , wird beschuldigt , Ende August den Versuch
unternommen zu haben , seinein der Kaiserstraße
in Bernau gelegene Lederfabrik in die Luft zu
sprengen , um so in den Besitz einer hohen Ver¬
sicherungssumme zu kommen . Die Fabrik
brannte damals fast bis auf die Grundmauern
nieder und nur dem tatkräftigen Eingreifen der
Feuerwehr war es zu verdanken , daß eine Explo¬
sion, der sicherlich zahlreiche Menschenleben zum
Opfer gefallen wären , verhindert wurde . Mit
welchem Raffinement Rosner das Attentat auf
die eigene Fabrik inszeniert hat , beweist die von
der Kriminalpolizei festgestellte Tatsache , daß
er das Feuer zu gleicher Zeit an drei verschie¬
denen Stellen angelegt hatte , wobei er sämt¬
liche Eashähne aufdrehte . Rosner hat bereits
gestanden , der Urheber des Brandes zu sein ; ex
will sich jedoch auf Fahrlässigkeit hinausreden.

Springkünstler unter den Tieren.
Es gibt eine Reihe von Tieren , deren Mus¬

keln im Verhältnis zur gesamten Körpergröße
so stark sind, daß das Tier ein Vielfaches feiner
Körperlänge beim Springen zurückzulegen ver¬
mag . Die Waldmaus kann achtmal so weit sprin¬
gen , als sie lang ist, die Springmaus kann das
15fache und die Heuschrecke sogar das 30fache
ihrer Körperlänge überspringen . Glücklicher¬
weise nimmt aber die Länge der Sprünge im
Verhältnis zur Körperlänge mit zunehmender
Größe des Tieres ab . Löwe und Tiger können
z. B . nur noch dreimal so weit springen , wie ihre
Körperlänge ausmacht . Man versuchte einmal,
sich vorzustellen , daß der Löwe ebenso wie der
Floh , der König unter den Springern , 200mal
soweit springen könnte , wie er lang ist. Das
Raubtier würde einen Häuserblock in einer
Großstadt mit spielender Leichtigkeit übersprin¬
gen . Freiligraths „Löwenritt " müßte dann eine
vollständige Umdichtung erfahren.

Schiffahrt und Schiffbau.
Für Seefahrer . Die Errichtung eines Pfah¬

les zur Aufnahme einer Druckluft -Pegelglocke
nördlich von Norderney ist erfolgt . Der Pfahl
ragt etwa 1 Meter über MHW . hinaus , er rst
nach See zu durch eine Wracktonne mit Nord-
Toppzeichen bezeichnet.
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Bor der Genfer Ratstagung und Vollversammlung des Völkerbundes. Bilder von den Unruhen in Budapest.
—

MW

WW

WM-

Obere Reihe: Außenminister Curtius (Deutschland), Staatssekretär v. Bülow (Deutschland).
Ministerpräsident Tardieu (Frankreich) , Außenminister Briand (Frankreich), Mittlere
Reihe : Außenminister Grandi (Italien ), AußenministerHenderson (England) , Außenminister
Zaleski (Polen), Bundeskanzler Schober Oesterreich). Untere Reihe: Ständiger Vertreter
beim Völkerbund Appony (Ungarn), Außenminister Hymanns (Belgien), Außenminister
Titulescu (Rumänien). Außenminister Benesch(Tschechoslowakei). (Je von links nach rechts.)
Am 5, September beginnt in Eens die Völkerbundsratstagung , am 8, Sept. die Vollver¬
sammlung des Völkerbundes. Die Führer Europas in der großen Politik werden diesmal

fast vollzählig versammelt sein.

Di « Leipziger Herbstmesse.

Oben: Berittene Polizeipatrouillen  halten die Menge in Schach, Unten: Die
Massen der Demonstranten  dringe n zum Stadtwäldchen von Budapest vor.

Ankunft der deutschen Ozeanflieger in Neuyork.

WS

Ein eigenartiger Messestand: Eine Rokokoszene aus farbiger Strickwolle.

Die Hauptredner des Deutschen Katholikentags IStzli.

(Der Ozean-Dornier-Wal im Hafen von Neuyork.) Links oben: Die deutschen Ozeanslieger
nach ihrer glücklichen Landung, von links nach rechts: MechanikerFranz Hack, Pilot Zimmer,

Wolfgang von Gronau und Funker Fritz Mbrecht.

Bildtelegramm von der Ankunft der Horn -ExpMtion in Tromsö.

LUE

(Reichskanzler a. D. Dr. Marx,  Kardinal Faulhaber.  München und Prof. Dr. D.
Mausbach .) Vom 4. bis 7. September findet in Münster (Westfalen) der Deutsche Ka¬
tholikentag statt, zu dem sich wiederum aus ganz Deutschlanddie prominentesten Mitglieder

der katholischen Bewegung einfinden.

(Die Männer, die Andrse und seine Begleiter heimgeleiteten.) — Von links nach rechts:
Sörensen, erster Maat der „Bratvaag ", die Andrses Leiche nach Tromsö beförderte, da¬
neben Dr. Horn, der Leiter der norwegischen Expedition die die Gebeine Andrses und seiner
Begleiter fand, ferner Kapitän Eliasson. der Führer der „Bratvaag " und der Na ' rforscher

Olav Hansen.
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Wir kommen unserm erhabenen Ziel immer näher « nd näher —
Stolz.

,N »r dem Volke nichts nachdenkliches sagen ." „ Zn Befehl , HerrBaron!
Denken steht sowieso in unserm Parteiprogramm garnicht drin !"

Logik.
Eine kommunistischeDruckerei hatte Arbeiter

and Angestellte unter wenig gewinnenden
Formen auf die Straße gesetzt. Die kamen und
beschwerten sich — von wegen Kommunismus,
kommunistischeHandlungsweise und so. . .

Worauf ihnen die Herren Druckereileiter er»
klärten:

„Wir kämpfen doch dafür , daß das Proletariat
Herr im Hause sein soll, nicht wahr ?"

„Jal ", war die Antwort.
„Und wir, " fuhren die Redakteure und Partei¬

leiter fort, „sind doch die erwählten und offiziellen
Vertreter des Proletariats ? Nicht wahr ?"

„Ja, " gaben die hinausgesetzten Arbeiter zu.
„Also müssen wir rigoros durchsetzen, daß wir

die Herren im Hause sind!"

Vier Nationalsozialisten warteten auf da»
Nachhausekommen eines Reichsbannermannes.
Sie hatten die Dolche in der Popotasche ge¬
lockert und machten heldische Gesichter. So
zogen sie an der Ecke der Seitenstraße aus und
ab, feuerten sich gegenseitig zu germanischem
Tatendrang an und besprachen die Taktik ihres
Kampfes.

Plötzlich kam um die Ecke der Reichsbanner»
mann . Die vier zogen ihre Dolche und stürzten
auf ihn los. Aber ehe sie an ihn heran waren,
kam noch ein Reichsbannermann, noch einer
und noch einer hervor. Die Hitlerjungens
stoppten.

„Das ist sa nicht einer, das sind ja vier !"
Sie steckten die Dolchewieder ein. „In diesem
Fall, " sagte der Führer , während sie sich in
einen sanften Galopp nach der entgegen¬
gesetzten Straßenrichtung setzten, „in diesem
Fall ist es besser, wenn wir beweisen, daß wir
auch mit geistigen Waffen kämpfen können!"

»
Redend und nichtssagend.

,Zn der deutschen Sprache gibt es doch
einen Haufen Worte für denselben Begrifß
z. B. Sprechen, Schwatzen, Reden, Sagen . . .

„O, die Vokabeln bedeuten durchaus nicht
dasselbe. Z. B .: Hugenberg spricht, Hitler
schwatzt, Treviranus redet und die Demokraten
plaudern — gesagt  hat noch keiner was !"

»
Begründung.

Da wandte sich einer an einen Zentrums¬
abgeordneten:

„In der Bibel steht doch: „Cher geht ein
Kamel durch ein Nadelör, als daß ein Reicher
in den Himmel kommt," wie ist es nun zu
erklären, daß Ihre Partei sich so überaus
freundlich zum Kapital stellt?"

„O —, da die Reichen so schwer in den
Himmel kommen, sind sie doch unseres innig¬
sten Schutzes besonders bedürftig!", lautete die
milde Antwort.

Zung-o, Triumphator!

b '» ^lh ->yvrdnefe hat Mahraun den Demokraten doch noch bemllliat . —

Kummer 2

Die « rose Lüge

»Wir könne« von Glück sage«, daß wir mit unserm schöne« Plakat nicht in Rußland demonstrieren." „Äser
wieso, wir wollen doch russische Zustände erkämpfen?!" „Na Mensch, das Brot ist da doch rationiert. Werfür die Freiheit kämpft, wird verbannt, und wenn du Stalins Macht antastet, wirkt du erschossen- ."
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Staun regten-
«Sämtliche Stalin nicht genehmen Reichstagsabgsordnete wurden von der kommunistischenZentral«

Nicht wieder ausaest-Lt. Dt- gewöhnitchen Mitglieder wurden selbstverständlich garnicht gesragt.,

Großer Stalin , laß nie in uns einen eigenen Gedanken anfkommen , damit wir
nicht Deinem unbeschränkten Mißfallen anheimfallen , denn D « allein bist unser

Herr und Brötchengeber !"

Rrrrevoiauoaare umer sich
In Berlin hängten rrrrevolutionäre Kommu¬

nisten rrrrevolutionären Hakenkeuzlern ein»
Versammlung ab.

Das brüllt und kreischt mit wildem Droh'n:
Rrrrevolukion, Rrrrevolukion!
Cs macht ja nur das Lärmen froh.
Den einen anders , diesen so,
Und wer den größten Lärm gemacht.
Gewinnt die Schlacht.

Herr Hitler schreit, Herr Slratzer bcültt,
Herr Thälmann , der gebiert sich wild,
And auch Herr Brandler macht in Lärm,
Cs klingt gewaltig ins Gedärm,
Nur leider nicht — ich Hab die Stirn —-
Ins Hirn!

Von Hakenkreuz und Sowjetroten.
Wird dem Gehirne nichts geboten.
Wer nur in solchemTon verkehrt,
Will etwas sein und ist nichts wert.
Soll etwa unsre Rettung sein
Das Schrein allein?

Es mögen brüllen Hinz und Kunz,
Doch „Was zu leisten!" heihk's bei uns,
Wir sehen zu mit vielem Spaße
Dem Kampf der Lunge und der Phrase,
Indessen mit des Geistes Waffen
Wir schaffen!

Heda.

Aus-em Hakenkreuzparadies
(In Thüringen wurden über republikanisch gesinnte Beamte «Schwarze Listen" geführt .)

Kann ein Beamter bürgerlich
wählen?

„Du, Bauer , fütterst
im Jahr ein Schwein
und bekommst im Höchst¬
fälle 100 Mark dafür.
Der Staat hat viele
Hunderttausend« von
Schweinen, die drei-
bis siebenhundert Mark
monatlich erhalten."

(Landbunddemonstration
Neumünster)

„De Beamten un de
Swien , L« sin unser
Ruin !''

(Landbunddemonstration
Schleswig -Holstein)

„Ich rufe Sie zum Kampf auf gegen dies«
«stößigen Ratten , die stets im Begriff sind
-andel, Handwerk, Gewerbe und Grundbesitz

Mit Haut und Haaren zu verschlingen!
(Reichstagsabgeordneter Kolosser. Wirtschaftspartei)

r MW

„In der heutigen Staatsform hat es kein«
Berechtigung mehr, daß ein Briefträger odeil
Schrankenwärter Staatsbeamter ist!"

(Reichsminister Stegerwald , Zentrum)

„Wenn es gelänge, alle diejenigen, die unters
der Kategorie „unechte" Beamten zu verstehen
sind, aus dem Beamtenstande auszuscheiden,'
dann allerdings könnte man sich vielleicht dem
Ideal , die wirklichen „echten" Beamten von
dem wirtschaftlichen Ergehen der Gesamtheit
loszulösen, nähern ."

(Deutsche Arbeitgeberzeitung)

Fricks Parole : „Nieder mit der Tole - Unsere Parole : ..Keine Toleranz der Ein unechter und ein echter Beamter.

AMvnahlroicheB,snms Atemais vteoer KvMMiüWen
Angekreten! Held markieren!
Pazifisten attackieren!
Saal umstellen, Blut muß fließen;
Ganze Blase niederschießen!
Geist ist Dreck! Mil Gummiknüppeln»
Argument von Geisteskrüppeln,
Hau'n sie ein aus jeden Mann,
Wenn der sich nicht wehren kann.
An der Spitze von dem Ganzen:
Hetzer und Ltappenwanzen.
Jeder mimt den großen Retter
Mit „Hepp-Hepp" und Donnerwetter.
Alle sind hurrahbegeisterl.
Wenn man ihr Gehirn verkleiskerk.
Beifall lobt durchs volle Haus,
Drückk ec sich wie 'n Rowdy aus.
Phrasen dreschen. Umsturz brüten.
Wie die wilden Tiere wüten —
Das , nur das kann diese Horde,
Stets bereit zum Meuchelmorde.
Wenn's bezahlt gibt und die Pässe,
hau 'n sie jeden vor die Fresse.
Geld her! Und die Bombe kracht.
Nachher Ham se nischt gemacht.

Störtebecker.
*

Die Salonkommunlsken.
Cs gibt da eine Art von gut und aus¬

kömmlich lebenden Salonkommunisten.
Sie schmieden furchtbar revolutionäre
Pfeile für Arbeiterblätter und schreiben
milde und niedliche Sachen für gut-
tzahlendebürgerliche Verleger. Und einer
von diesen Leutchen legte in einer sehr
bekannten Wochenschriftseine und seiner
kfreunde Weltanschauung und Lebens¬
ideal in dem lapidaren Satz nieder:

„Ich will mit den Höchstkultivierten
leben und für den Proletarier sterben!"

Als ein Bekannter ihn fragte, wie
«r sich das gedacht habe, antwortete er
Vach einigem Ueberlegen:

„Ach, Gott, — wenn ich so achtzig
Jahre lang mit den Höchstkultivierten
«elebt habe, will ich ganz gern für die
Proletarier sterben . . ."

Wer bezahlt?
In einer Versammlung rief ein kom¬

munistischer Redner laut durchs Lokal:
„Alles, was die SPD . macht und tut,

fst Verrat und von den Bürgerlichen bezahlti"
„Stimmt, " rief ein Zuhörer , nur di« kommunistischenDummheiten

Müssen die Arbeiter alle selbst bezahlen!"

Die Zeiten sind zn ernst, als daß man den Reichstag zum Tummelplatz schlecht¬
erzogener Kinder machen darf!

Ser alte Zanuschauer kandidiert bei den
Seutschnaiionalen

(„Vox Populi — vox Rindvieh -. Oldenburg -Ianuschau im kaiserlichen Reichstag)

Bekenntnis.
Lenin hat einmal gejagt: „Die Entstellung der Wahrheit

ist ein empfehlenswertes, politisches Kampsmittel." — Diese
große Falschprägung wurde von den vielen kleinen kom¬
munistischen Redakteuren und Parteimännerlein mit Be¬
geisterung ausgenommen und in die tägliche kleine Pariei-
gebrauchsmünze umgewechselt. Sie sind überzeugt, daß das
Schwindeln ihr eigener Einfäll ist und schon den bedeuten¬
den Politiker ausmacht.

Als daher kürzlich in einer Versammlung das Wort sie!:
„Mit der Wahrheit kommt man immer noch am weitesten,"
sprang «in kleiner Kommunist auf und rief stolz: „W i r
n i cht!"

Hakenkreuz aus dem Lande

Das müsi n a->"z aro ^" N 'ndvkscher kein, dis ihre S 'imms Bauer , laß dich nicht mißbrauche " ! Mit Bomben-



Davel.

Für die am Sonntag , 14. September 183V,
stattfindende Reichstagswahl ist die Stadt Varel
in folgende drei Stimmbezirke eingeteilt worden:

Stimmbezirk 1.
Wahllokal:  Vereinsturnhalle Windallee.
Wahlvorsteher:  Obergerichtsvollzieher Hein¬

rich Angermann , Windallee 30.
Stellvertreter:  Zimmermeister Eduard

Brumund , Pclzerstraße 19.
Achternstraße, Alter Warf , Brahmweg , Büppeler
Weg, Bentinckstraße, Friedrich - August - Straße,
Hagenstraße , Hundeftraße , Kirchenstraße, Lange
Straße , Lohstraße, Menckestraße, Oldenburger
Straße , Oltmannsstraße , Pelzerstraße , Schloß¬
platz, Schlotzstraße, Schüttingstraße , Schulftraße,
Steinbrückcnweg, Taterpfad , Teichgartenstraße,
Waisenhausstraße , Windallee , Wolfstapperweg.

Stimmbezirk II.
Wahllokal:  Technikumsgebäude , Mühlen-

straße 25.
Wahlvorsteher:  Schlosser Eberhard Lu-

binus , Koppenstraße 49.
Stellvertreter:  Oberpostsekretär a. D.

Friedrich Spiekermann , Mühlenstraße 59.
Bergstraße , Bismarckstraße, Christiansburg,
Daiigaster Straße , Drostsnstraße , Düsternstraße,
Eartenstraße , Erashos , Am Hasen, Hasenstraße,
Jürgensstraße , Koppenplatz, Koppsnstr., Marien-
Mtgarten Marktplatz, Moltksstraße, Moorhauser

MEenstraße , Nebbsallee, Neumühlenstr .,
Parallelstraße , Peterstraße , von Thünenstraße,
von Tungelnstraßs , Wangerooger Straße.

Stimmbezirk III.
Wahllokal:  Eckhaus Neue- und Obernstratze

(früher Kaufhaus Beuke).
Wahlvorsteher:  Kaufmann August Has-

kamp, Neumühlenstraße.
Stellvertreter:  Kaufmann Joses Konen.

Bahnhvsstraße 1.

'Am Bahnhof, Bahnhvsstraße, Bkeichenpfad, Ekisa-
bethstraße, Gaststrahe, Haserkampstraße, Hansa¬
straße, Holzbergstraße, Kirchhofstraße, Kleine
Straße , Lerchenstraße, Neue Straße , Neumarkt¬
platz, Neumarktstraße, Obernstraße , Osterstraße,
Schweinedamm, Tweehörnweg, Wilhelmshavener
Straße.

Die Abstimmung beginnt um 8 Uhr vor¬
mittags und endigt um 5 Uhr nachmittags . Die
Stimmzettel werden amtlich hergsstellt und am
Wahltage dem Stimmberechtigten im Wahllokal
mit Umschlag ausgehändigt . Sie enthalten alle
zugelassenen Wahlvorschläge, die Partei und die
Namen der ersten vier Bewerber jedes Vor¬
schlages. Der Stimmberechtigte hat bei der
Stimmabgabe durch ein Kreuz oder durch Unter¬
streichen oder in sonst erkennbarer Weise den
Wahlvorschlag zu bezeichnen, dem er seine
Stimme geben will. Stimmzettel , die dieser Be¬
stimmung nicht entsprechen, find ungültig.

Nach 5 Uhr nachmittags können nur noch die
im Wahllokal anwesenden Stimmberechtigten an
der Wahl teilnehmen. Es empfiehlt sich daher
rechtzeitiges Erscheinen, möglichst aber Abstim¬
mung in den Vormittagsstunden.

Varel,  den 4. September 1930.
Stadtmagistrat Varel.

Kki»>y»-t«»>creInItre>iikli

Freitag , den ö. September , nachmittags 5 Uhr
«in Ebenigs Gasthos am Neumarkt

WentliA SpkeUilllde
Auskunft in allen Versorgungs - und Fürsorge-
Angelegenheiten . — Bezirkssekretär Krappe,

Oldenburg , ist anwesend.

8 u « » ^
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Vierfrucht -Marmelade neuester Ernte
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erhalten Naturfarbe und Jugendsrische ohne zu
färben. Seit 20 Jahren glänzend bewährt . —
Herr Direktor E. C., Hamburg , schreibt: „Der
Erfolg war über alles Erwarten gut. Mein Haar
hat völlig seine frühere Farbe wieder erhalten,

nachdem es bereits stark ergraut war ."
Näheres kostenlos.

Sanitas , Zirndorf (Bayern), Fürther Straße 30.
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Eröffnung der Spiel¬
zeit 1930,31.

Donnerstag , 11. Sep¬
tember, 7.45 b. 10 Uhr:
L 1 „Penthesilea".

Freitag , 12. Septbr .,
7.45 bis 10.15 Uhr:
V 1 „Das Land des
Lächelns".

Sonnabend , 13. Sep¬
tember, 7.45 bis 10.15
Uhr : v 1 „Tosra ".

Sonntag , 14. Sep¬
tember, 7.30 bis gegen
10.15 Uhr : „DaS Land
des Lächelns".

4 M
Kebl . biMMim

Lraktkabrrsuss
Olclsniiurj - 1. v.

Uoäornss UeietzsnLuto.

WmIWM
stark und zuverlässig.
Reparaturen schnell und
gut . Bekannt niedrige
Preise . LeichteTeilzahlg

Rad -Munderloh.

SM.SWMs
Slüenburg.

Morgen Sonnabend,
Gr. FleWmkauk

Rinir-und Schweine-
slM.

Bei Nr . 161 anfangend.

Zuverlässigen

Vertreter
in Rindledern . Arbeits-
fchuhen sucht
Johann Jantzen.Uedem,
Eras -Johann -Wall 9.

FMgU SMUdM
NlMll

M« eM.
Osternburg

und Mühlenstratz « 4
Telefon stst37

Denken Sie
beim Einkauf von

LchttilMM
an die

MrdlMMIlllig
Oldenburg Achternstr

MMurö

LWVSMLe Welrell ISZS/ZI
!kr 6Ü16I1 LU jö 16 Vor8t6l1uuZ6u AI 6en Mttvkoell-
jsLÄumttLZöllm Ledausplsl , Oper , Opsrstts

1. Vorbtsllwâ küi Rsiks I am 24. LsptsmdsrI „VSS liMÜ Ük8 LÄÄILIN8
1. VorstMuuZ kür ksids II am 1. Oktober / von . I'raun sbsbär

LlllLsIolnnuixvL : RisksriZs^orsebtiubabsr dis 2UM 16. Lsptsmder
UsukmmsläuuZsu dis rum 18. Lsptsmdsr.

vlo LrmLLiKUliAxbASLÜdor liou Lasssuprslsoir betrügt 3V kroreut!

Detanatnrachung.
Das vom Gesamtstadtrat am 23. Juni und

31. Juli 1830 beschlossene und vom Staats¬
ministerium am 12. August 1930 genehmigte
Statut über die Feuerschutzsteuer ist in Nr . 203
der „Oldenburgischen Anzeigen" vom 30. August
1930 im Wortlaut bekanntgegeben, woraus hiermit
hingewiesen wird.

Oldenburg , den 2. September 1930.
Stadtmagistrat. Abt. U

AetaarttniaOttng.
Die sür das Rechnungsjahr 1. April 1930/31

zwecks Veranlagung zur Feuerschutzsteuer ausge¬
stellten Steuerlisten liegen in der Zert vom 5. Sep¬
tember bis zum 18. September 1930, vormittags
von 9 bis 1 Uhr, im städtischenSteueramt , Markt
21, Zimmer 5, zur Einsicht der Beteiligten öffentlich
aus . Etwaige Einsprüche gegen die Steuerlisten
(Friedensmietwert , Steuerpflicht und Steuerhöhe)
sind während der Auslegungszeit im städtischen
Steueramt anzubringen . Später erhobene Ein¬
sprüche finden keine Berücksichtigung.

Oldenburg , den 2. September 1930.
Stadtmagistrat. Abt. il.

Lin Losten tzinrsinsr
» ,,

t«.- rs .-
Wort SO—45 IM.

SS -1vI»t«ri »s1r» S« SS « VISombruA

Hoger
8orur » bcull , S . Soptembsr

MllMMM
ZLsHHLpkspvrtvvr» 8plSl » mrü
vli » IliLlvHT̂vesvr ^ vvrvln v .1818

8.30 I7ür. Liutritt 50 kk.

vooassi - » all

Ivr aie «lsaer saserer llllsileaer
SlMMllll, llöll ll.NljiliM M,
lldM IU , Sill Im fsöllmM
Irskkpunlrt äsr Xinäsr vor vlsn einrelnsn
VerleilunALsteUon. lrutsestoins kür clis
I-uternsn rvorclsn sturek unsere Ver¬
trauensleute, rssp. in äsr VerteilunAS-

stslls ausZeAsben.

e. K.
IN. ll. li.

Oer Vorstkwä.

LLmpIsi » »in Lonntag, 15.30 Ildr, ZvAsi» äsu nvuen Ltsrn am
Oausrkalirkimrnsl

vroi »ML« lr unä Ll. I-olstokl!
Oie bsslvi»  dekkmpkeu sieli in einsin Ltüätekaink

Nsnnoveiviemen - Vlilenbudg
Lintrittspreis1.25 bis 2.5Ü Lüc., üinäsr 0.75 bis 1.50 Nie.

IM v «e »nbii »g
0 r t » W« d u » g

viele » Isni
Lintritt krsil Inur kreiI

^ LZusÜiUtt « « » »»
«.Ncvrksbrt» ,

WsInksncNung
LIM . NMKIVllL

vlilölidiikgI.v. ^
«ssrsnstrsSsS0

Bettnässen
sofortige Abhilfe. Alter
und Geschlechtangeben.

Auskunst umsonst.
Dr. med. Eisenbach.

München 212.
Baherstraße 35. 2. Etg.

Illilllkchll
mit Garantieschein.

Alles Fahrradzubehör
Bekannt niedrige Preise
Rad-Munderloh,

Oldenburg i. O.»
Lange Straße 73.

vsc UvKen Wrl «M
äis IKQ6Nunssre yltzäriKsn Preise Kisten, sinä

äsr Lrtol̂unseres grossen, immer noek
waekssnäen IlmsatLes!

vlogsnts « smmsr »»n KNSSse ' „ ^ H«B FHtt
äio nousstsn Uus .tox .. . .. 88.̂ - , 72 —, 64.50, 53.— <« ,W

Visus « sminss »«-» NLaso . 4KK
reine Volle, teils»uk fl'uetilo hest. 91.50, 82.—, 67.50, 55.— R I . W

irr«SoliNe»gute anSüge
sobr trsAkäkiA. . . . . . . 34.50, 29.—, 25.—, 21.—
Llegsirto SpoiEsiuruge . 12 s « Ftz
nioäorno kräktiFS Ltokks. . 59.—, 44.—, 32.—, 26.— » L
» 0»E0«-I»ISN»0l ^ ^
. . 78.—, 67.—. 58,—, 46,
Vunnni-IflSntol

VLonivrostr

«iiniiruiren

rr .«s
. 37.50, 28.50, 21.50,14.50 9 .D

39.—, 36.50, 32.- 28.50

22.—, 18.20,16.00,12.90
LoSonßoppeit. getane »«
.28,

2.50 3.50 4.50

2.50, 18.—, 14.25
Ne»»enl»oren

5.50 6.25 7.50

24.««
r .s«

i«.ra

Obsrbsmäsn . . , 3,50—8.50
Linsutrbsmäen. . 1.45—3.35
Varbigs Zooston. . 0.50—2.35
Lolbstbinäsr . . . 0.50—3.75

8.50 10.50 13.50
Lsrobontkoinäon. 1.95—3.40
Maus Boston. . . 2 .25- 3.90
Mollsooston. . . . 0.95—1.90
Linus Nütron. . , 1.45—4.80

«nsdenMeSMMI» tzros AiWvavl.
8 Lekautensler!

vvrllmrsdriklsLcr
8  Lok :s Laarsri - iinä LLottsvstrasss 8

MS8

LOige
SlimIkUk»
Md . . ,

Jeder Band nur 0.30 ^

300 Scherzfragen sür
jung und alt

300 neue Scherzfragen
sür jung und alt

Streichholzscherze
Kochpillen sür Arzt und

Patient
Schachscherze
225 Schüttelreime in

Ernst und Scherz
Zum Kopszerbrechen
Harte Nüsse. 100 Rätsel

und Ausgaben
WaS ist der Unter¬

schied?
Rösselsprünge
Worin gleichen sich . . .

Luftige Scherze in
Frage und Antwort

Lustige Mystik
Was ist sonderbar?
Allerhand Rätsel und

Aufgaben

BMilNdllW

W'haven, Marktstr . 46,
Telefon 2158.

Volksbuchhandlung
Oldenburg,

Achternstratze 4.

INI
MM

llo uto , r

W 3 Men MSliMNlzkIIM8li!lkil!UlI88 Il!
UoltzUiLÜ Kvgea IVvIaura
der jugendl . Siegfried Mongole
«Iwlurs»» ZoZsi » 8irUavI »8vI»ir«LU«r
Kamerun Europameister
Lllbckvr j-egou UllvInZ
der deutscheHerkules Hanseat

Wer wird erster Sieger?
kttüväer — Vorvärtsstrobknä«

SWV IMM VLWKNANZ
kläkorse kostenlos änrek

kst 1li <lii >ui >ri L 47». . Ik» i l iii l8»V. 11.

XlSMil - kMkll « vlllkMilS

SonntnA, äsr»7. Lsxtowbor1930:

bei ll . VskSsnksmp
t4uknuA6 stlstr

stlru rnblroiobou Lssuok bitton
gl. VaUIkiistnrrip v «r VarstsnS



^H6

bietet an:

2 .S0 « I» .

4 .00  ir >i.

»W " Heute uns mvrtzen "
können Sie väblen was Sie vollen I

1929er Viebkranmileb . . . . . .
1929er Ountsrblumsr .,, . . ,
1928er Ilaosmarks . .
1928er Vinrisrüesl . . . . . . .
1928er Uoseldlümeben.
Samos , voll und süIZ . ,
Ualaga , rot -golden . ,
Darragona , rot -lsurig . . . . ,,
Spaniseksr Dakel-Kotvein . . . .
Oie deutsoben sovokl vis die Luslands -Usins sind noeli nie so billig
gsvessn vis gerade jstxt . vsxu kommt , daü Ibnsn Oualitätsvsins
dureb nisins groüsn kinkäuks und kolossalen vmsätre rn diesen

aulZerordentliob billigen Preisen rugünglieb vsrdsn.
Untren 8is dieses billige Angebot aus!

Heine uu » Splritnnsen La jeden » Lest and La jeder
VeraaslaltaaZ nur vnn ^VILe !

Ossundksitsapkslvsin . 3 klasoben 1.» » PU.
Luslsss -Lpkslvsin . . 3 klasebsn 1.2S PU.
6-rs.ves, vsike Lordsaux . °/, -Vtr.-k !. 1.sa PU.
Sauternes , Lordsanx . °/4-vtr .-KI. 2.00 KU-
Haut Sauternes , Lordsanx . . . Vi-k-tr .-kl . 2.2S PU.

«NKnsl » urgunUer-
Leaujolais . U -vtr .-KI. 2.» » PU.
Okat . vaedassagns . -̂ -vtr .-KI. 2.20 PU.

Sämtliebs Fabrikats von Peine , Halberstadt , in kleinen
und grollen vossn kalte iek ständig vorrätig.

Vürstvksn . 1 Dose 4 paar 1.8» PU.
do. 1 vose 5 paar 1.7» PU
do. 1 Dose 6 paar 1.7» PU.

pratvurst . 1 Dose 5 Stüok 2.« » KU.
Lookvurst . . . . . 1 Voss 5 Stück 1.7» KU.
Louillonvurst . 1 Voss 5 8tüek 2.2S PU.
Lltdsutsobs . 1 Dose 3 8tüek 1.7» PU
Lisrvurst . 1 Voss 3 Stüok 1.7S PU
lVürstebsn . 2 paar mit kraut 1.» » KU
pippospsor mit kraut . . 1 Dose 1.2» PU
Sebnauro mit kraut . 1 Voss 1.V» pU
koknsn mit Speck . . 1 Voss 1.V» pU
krbssn mit Speck . 1 Voss 1.« » KU
Vinssn mit pancbüsiseb . 1 vossv .S» KU
Oxtsil . 1 vose 1.1» PU^
Oulaseb . 1 Voss 1.8» PU

do. . ' /s voss o .SS pU
Kisbsin okns knoeken . 1 vose 1.«» KU
Pieren . 1 vose 1.4» PU^
Sobnauxs . 1 Voss 1.4» PU
Oobsonsebvanxsupps . 1 Voss 1.« » PU
kagout ün . i/g Voss 1.1S pU

1 Voss 3 paar Heins . 0 .8» PU.
3 vossn do. . . 1.8S PU.0
1 grolle Voss kondensierte Uilek
3 grolle vossn do.

» .8» PU.
1.4» PU.

kln Setten WnsttLes Mgevol:
1 grokor Posten allsrksinster kstter 8psek:

knookentrocken , in 5—10-pkd-8sitsn . . . . . 1 pkd. 1.00 PU.
ausgsvaekssn . 1 pkd. 1.1» PU.

Hi « neuen lirndee Heringe . . . LS 81üek 1.— AK.
Kitts Nöpke mitbringen.

Mucker, Kristall . 10 pkund 2.8» PU.
Lllsrkoinsts pakünado . 10 pkund S.2» PU.
Xvae ostkrlestsel »« Lrdsei » . 1 pkund 0 .24 PU.

vunnmg ttsttee:
Heute kriseli!

»lelLl vruuelien >8ie »I !e neuer»

IMtM -IÄÄKll!
kesaailtadelle 1. ständitelie , t -igtielie,
vdelientUeke , 14t3glge a . inonntUeke

LalilanZea . —Preis LA . 1»—
LulLeltavellea

kür Uonatsgskältsr bis PU . 1000 . . 50 ? k.
kür Uoebsnlökns bis PU . 150 . . 50 pk.
kür 14-vagelöbns bis PU . 300 . . 50 pk.

Vilkslmskavsn , Uarktstr . 46, Peloton 2158.

in der Lessingstraße,  Ecke Oldeoogestraße,
ist geösfnet Sonntags von 3 bis 6 Uhr.

Stadtmagistrat Rüstringen.

Auf vielseitigen Wunsch
unserer Gäste findet dasU« kÄ in
»NIIIMM

nochmals a.Sonnabend,
dem 6. und Sonntag,
den 7. September , statt.
Bahnstationen Zetel,
Schweinebrück, Neuen¬
burg . Teles. 303 Neuen¬
burg . Es ladet ein

Die Besitzerin

Wll ClM ZW.

LWAiothek.
Große Auswahl in Lie¬
bes-. Sitten -. Kriminal-
u. Abenteuer -Romanen
KeineEintragsgebühren

üsr!biilirr,
Börlenüraße 79. Nähe

Mitscherlichstraße.

reinen UmrstzeeivSS ei« « UI
Steine Ueklnme reiieuen

I» » UWINMWIWIIW» « ^ >I>II» >>>lI>>IiI>!>l!I« !! »!!!!!»>!»!»»» »!

öl! ksliru lulMskin „VolvMs " k v. ^ ^ udnkL
dubiläumsspiele rviseksn bissigen u. ausvürtigen Uannsekakten
auk dem Sobütxonplatx . Uittags '/-12 Var:
KtteiMlike musMsNsmeklorsen

>SI > Orebsstsr - und Vesangs - Vorträge.
IvIT »! »All , ,R-A»A»LavI pintritt okns pestabxeiobsn 0.50 PU.
vie gesamte psvölkerung der dadestädts ist ru diesem
Luktakt der 50-säbrigen dubelksier bsrrlieb singsladen.

MlitlM
WählmersWüilUM

-er SW.
Bockhorn: Freitag , den 5. September , abends

8 Uhr, bei R. Junker . Redner : Reichs¬
tagsabgeordneter Hünltch.

Dangastermoor : Freitag , den 5. September,
abends 8 Uhr, bei Funke. Redner : Land¬
tagsabgeordneter Frerichs.

Büppel : Freitag , den 5. September , abends
8 Uhr, bei Padeken. Redner: Landtags¬
abgeordneter Kaper.

Winkelsheide: Sonnabend , den 6. September,
abends 8 Uhr, bei Klees. Redner : Land¬
tagsabgeordneter Kaper.

Rosenberg: Sonntag , den 7. September , nach¬
mittags 4 Uhr, bei Klarmann . Redner:
Landtagsabgeordneter Kaper.

Altjührden : Sonntag , den 7. September , abends
8 Uhr, im „Plaggenkrug ". Redner:
Landtagsabgeordneter Kaper.

Neuenburg: Dienstag , den 9. September , abends
8 Uhr, bei Jacobs . Redner : Landtags¬
abgeordneter Zimmer ,mann.

Zetel: Mittwoch, den 10. September , abends
8 Uhr, bei R. Janßen . Redner : Reichs¬
tagsabgeordneter Hünlich. — Anläßlich
dieser Bolksversammlung findet auch die
Vorführung von zwei Wahlfilmen statt.
Es werden gezeigt: der Film „Im Anfang
war das Wort " und ein Wahltrickfilm.

Varel : Mittwoch, den 10. September , abends
8 Uhr, im „Schütting ". Redner : Reichs¬
tagsabgeordneter Henke.

Grabstede: Mittwoch, den 10. September , abends
8 Uhr, bei Johann Janßen . Redner:
Landtagspräsident Zimmermann.

Tagesordnung  in allen Versammlungen:
„Die Reichstagswahl vom 14. September
und die Sozialdemokratie".

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Sozialdemokratische
Partei.

likiinstMil ! ÜSl"  u . 8seIlM

Unsere dieszäkriAs

üljiVmer keiLE
Ludst um 8oQN5tdsnd, dem 6. Lsptbr.,
abends8 Ilbr, in der„lüIisnburA"statt.
LtiininunA— kirinssreî en — Humor
Im Karten: Lm 6. und 7. Lsptemdsr
S * oS . « örmsLMummeS
vis gesamte kiovokuersokakt d. dadestädte
sovis disvandsmaunvereius sind verrückst

siugeladeu.

1»«Ie VoI8riI>o»
8ouuabsnd , 6. d. U., im „IVerktspsisekaus"

47.ZMlINKkesl
Leiter « 1>lv «Ier 11. LL1X LLVAALL

8ekvauk in 1 Lkt.
Lukgskükrt von der pkeatsrgrupps des

psieksbauusrs.
Lukg.N/s,8aalökkng.8 vkr . LerVorstuucl.

Rawevsilosvei«
Am Sonntag,  dem 7. September findet

unser diesjähriges

Sommer-u.MMW
mit nachfolgendemSommernachtsvall statt.
Ein regensicheres Zelt ist vorhanden . U. a.
wirkt auch die Jugendabteilung des Volks-
Chors (140 Kinder ) mit . — Abends großes
Feuerwerk ! Einlaß 2 Uhr . Beginn 3 Uhr.

Eintritt ä Person 20 Pfennig.
Zu zahlreichem Besuchladet ein

Der Borstand.

Die billigste BerugZWlle
liikl!imtl.FkhrradartikeI!
Fahrräder von 58.— RM. an, elektr. Beleuchtung
10.- RM ., Lenker 2.75 RM., beste Sättel 5.- RM .,
Sattewecken 1.30 RM., Schläuche 1.20 RM .,

Glocken0.35 RM.
Jede Reparatur wird möglichst sofort und Preis
wert ausgeführt . — Machen Sie einen Versuch!

AuK . ttillmsnn , ksM Mt.

Kultur Kader » kerht

> 1sßlclei <lur »tz —
tratzer » !

FMer-
Ksrtoslelii

billig abzugeben

MlltMlke«
Brunnenstraße 3

Fernruf 634.

Prima RoWeislh
empfiehlt Feilmanns

Roßschlachterei.

Mg ! Mg!
Ca. 1200 Paar

SlriimO
kommen zum Verkauf zu
wirklich spottbill . Preise

lg DamMiimO
Wolle mit Seide,

reeller Wert RM . 4.50
jetzt das Paar RM . 2.50
Einen Posten Wolle mit
Seide in mod. Farben,
reeller Wert RM . 5.50
jetzt das Paar RM . 3.25
Wenn Sie Ihren Be¬
darf für den Winter
schon jetzt decken wollen,
dann nehmen Sie die

Gelegenheit wahr.

MMü
Werststratze 21

neben dem Colosseum.

Herrenfahrrad , gut erh.,
mit Freil . und Rücktr.,
elektr. Licht für 35 Mk.
zu verkaufen. Schmidt¬
straße 3, Part , rechts-

. »4 ^ I v

22 ^ ^ ^ s »s - . s

^ 'L ^ ?Z MW.L -4 ^ 2

SMeeMweiMea
zu verkauf. Neumann,
Realgymnasium.

Ein gut erhaltener
Gehrockanzug billig zu
verkauf. Metzer Weg 8,
1. Etage links. _
Vertiko und Studentisch
billig zu verkaufen.

Eökerstraße 83,
_2 . Etage links.

Ein Küchenschrank
zu verkaufen.
Genossenschaftsstr. 110.

2̂ Etage^

Morgen , nachm. 3. Uhr ans., versteigere ich in
meinem Auktionslokal , Wilhelmshavener Str . 67,
folgende gebr. Sachen öfsentl. meistb. gegen bar:

1 Konzert -Flügel , schw. Pol., gutes Instrument
(ev. Teilz .), 1 erstkl. Schrankgrammophon , 1 kpl.
Telefunken -Radio -Anl . m. Lautspr ., Netzannode
und Gleichrichter, 1 kompl. Radio (Löwe) mit
Lautsprecher , beide 3 Röhren, 1 nußb . B ifett m.
Kredenz, 1 Waschkommodem. weißem Marm . u.
Spiegel , 1 Pr . Klubsosa, Kleiderschränke, gute
Federbetten , 1 Nähmaschine, Sofa u. a. Möbel¬
stücke,. 1 Fleischblocks. Restaur ., 1 Posten Werk¬
zeuge, Porzellan , Steingut u. v. a. m.

Der Flügel kommt um 3 Uhr zum Aufsatz
Auktionator.liilius

Wilhelmshavener St . 67, Tel. 519.

üii »!; e1enkten : 1 WÄZZo » IsiLste

Miiiig.
10 l ' v -ürl 1,90 I! R.

ksiusts saktiAS und L»etii,iei »en
kriorsü Nariauits, kloretteu, ^uekerbiroso,

Lniierbirusu, 5 kkuod.von 80 kl. an.
8 «i»l»!rt>ei >kt>> lli» I AlttvovI »»

«LM» »nI » «ul LianlnrolrpIalL.

VUrlarisstr -ll!« 18.

umständehalber zu verk.
Alinenhofer Weg 3,

parterre links. ILu verkaufen
Weiße Hühnerküken

(zwei Monate alt ) zu
verkaufen.

Hollmannstraße 19.

Chaiselongue (neu),
Sofa (fast neu) billig
zu verkaufen.
Fritz-Reuter -Straße 11.

BeiLiWrWkveine
zu verkaufen. Tausend-

Gebr. Damenrad
zu kaufen gesucht. Off.
unter k 2V7 an die
Expedition d. Bl.

MteimiW
in EblenW

am Sonnabend , 6. Sept.

mann - Kaserne, Z. 230. MM
Zum Verkauf gelangen

40 Stück

SW
Eine leere Stube und

Küche mit Bodenk. und
Kohlenstall zu vermiet.
Häbel, Himmelreich 26,

bei Rüstersiel.

Is fteini!
Sonnabend , den 6. und
Sonntag , den 7. Sept.

abends 8 Uhr

Ferkel und Mer.
Auktion « or Reents,

Rüstringen , Teles. 632.
lsSe»

zu mietenges . Off. u. K
2145 an die Exp. d. Bl.

In 3 Tagen
McMrsMlier!
Auskunft kostenlos!

SLUIDLS -LLLOD,
Halle a. S ., 66 U. j

NirjweSrSSI,».
«g» 4M M ^ r
llerjllmMmg
Sonnabend,den6.September, abends
8 Uhr, bei Gastwirt Eilers  in
Mariensiel.
Tagesordnuug:

Iie ReiDtGWhle«
mi>die ZMldemckatie

Referent:
Landtagsabg. Frerichs , Rüstringen
Die Bevölkerungvon Middelsfähr-
Mariensiel und Umgegend istzu dieser
Versammlung freundlichst eingeladen

WOmMMe Partei.
vis ^ ukbsllsbtsilung 6er
ssreienl ' urnsrseksftVsrel

keisrt am Lonntag, dein 7. Lsptbr., ibr

in der „veutse bsn Diebs".
Lb4 kbr : KroLvr kestball
mit gr. lieksrrssebungsn.
Eintrittkrsil

6 ross es prsisseiiieven!
Vormittags und naebmittags grobe
kuLballvsttspiels auk dem Lportplatr.

Ls laden ein
vor
VSV Vo ^ LtANkl

Kelebsdand der krlegsbeskädixtsn . Kriegs
teilnebmer und krlegerbivterdliebenea
Ortsgruppe Uilkslmskavsn -Püstringen

Xaet ' Vlit.
Ln seinem im Kriegs rmgWogensn

beiden verstarb am 2. Leptsinbsr 1930
unser Kamerad

kkrs seinem Lndsnken!
vie Lsisstrung srkolgt in Oldenburg.

-ver Vorstand.

llöulWki ' ^ stgllgsbgitsi'- Vskbglil!
IVilllelmsIlUven -LttsIrliigei»

vnssrn Uitgliedsrn rmr Kenntnis , dall
unser Kollegs , der Uasokinenbansr

im Liter von 34 dakrsn verstorben ist.
Kbrs seinem Lndsnken!

vis Lesrdignng ündst in Oldenburg
statt»

vie Ortsvervr »It »u»L-

>nvliruk.
Lm 3. September verstarb unser lang-

j übriger Lrbsitskoüsgs,
der VaboratorinmsarbeitsrVeiiein«ilori

Uür vsrüsren in dem Verstorbenen
einen lieben Uitarbeitsr nnd vsrden ibm
sin ekrendss Lndsnken bevakren.

LI « LrveitsUol -eUei»
»er 7k«rpe » o »LepLr »1»»r - H erkatall

»er AsrI »»evverI1.

81r»tt Lartei ».
kaeb langem , sebvsrs , mit groksr

Osduld ertragenem Velden entsvkiiek sankt
am 3. September , abends 10'/s vbr , mein
lieber Uann , nnser lieber Vater nnd
Sobvisgervatsr

Wal«Ml
im 50. Vebsnsjabrs.

Um stille Dsilnakms bitten
Ainll !» Seltorl Wve.
Lern »». Auluilovskl u . Lrsv
gsb. Koltork
Vt liu . Leitori » . Lr »»l
gsb. bikksr
»ViNi. LlirliurSt » . Vra»
gsb. kloltork
nnd drei knkslkindsr.

vis kinäsedsrung ündst statt am
Uontag , dem 8. September , naebmittags
3'/s Öbr in der Kapelle kriedsnstralZs.

kür dis Levsiss bersilieder Neilnakws
beim pinsedeiden uoss . as üsdeo Vaters

^sagen vir allen , insbesondere Herrn Pastor
Uiikens kür dis lieben Vwrts , unseren j

^ankriodtigsn vank.
Im kamen aller Lngebörigen
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